
178.

Anwendung.

1 79.

Gleichgewicht

in den

Knotenpunkten.

242

3) Gufseifenftäbe und Holzf’cäbe.

Gezogene Stäbe follten überhaupt nicht, gedrückte Stäbe nur bei kleinen

Dächern und wenn keine Biegungsbeanfpruchung in diefelben kommt, aus Gufseifen

hergeftellt werden. Nur bei gedrückten Gitterftäben ift defshalb allenfalls noch die

Verwendung von Gufseifen zuläffig. Als Querfchnittsform kommen hauptfächlich

der Kreis, das Kreuz und der Kreis mit vier kreuzförmigen Anfätzen in Betracht.

Die Art der Herflellung durch Gufs ermöglicht es, die mittleren Theile des Stabes mit

gröfserem Querfchnitt zu bilden, als die Enden, welche Stabform der Zerknickungs-

gefahr wegen günf’cig ilt. Die Ausbildung der Stabenden fiir die Aufnahme der

Bolzen ift hier ohne Schwierigkeit. Fig. 492231) u. 493 230) geben einige Beifpiele

gufseiferner Druckf’räbe.

Die Holzftäbe erhalten rechteckigen, bezw. quadratifchen Querfchnitt. Auf

diefelben wird bei Befprechung der Holzeifendächer näher eingegangen werden. Bei

den rein eifernen Dächern kommen fie nicht vor.

Fig- 494- Fig- 495-

Dsin?e

  
c) Knotenpunkte.

I) Gelenk- und vernietete Knotenpunkte.

Die Stäbe follen in den Knotenpunkten fo mit einander verbunden werden,

dafs fie die in ihnen wirkenden Kräfte ficher abgeben können, dafs alfo ein Aus-

gleich der Kräfte in jedem Knotenpunkte eintritt oder, wie man fagt, dafs die Kräfte

einander im Knotenpunkte im Gleichgewicht halten. Je einfacher und klarer der

Ausgleich der Kräfte vor fich geht, defto beffer if’c im Allgemeinen die Anordnung.

Als Hauptbedingung für die Bildung der Knotenpunkte follte man aufftellen, dafs

die bei der Berechnung gemachten Annahmen auch erfüllt werden. Die Berechnung

wird aber unter den Vorausfetzungen geführt, dafs an jedem Knoten die Stabaxen

einander in einem Punkte fchneiden und dafs die Stabenden drehbar befeftigt feien.

Die erf‘rgenannte Annahme ift leicht erfüllbar; dafs die Vernachläffigung derfelben

unter Umttänden grofse Zufatzfpannungen erzeugen kann, lehrt der Vergleich von

Fig. 494 u. 495. In Fig. 494 treffen lich alle Stabaxen in einem Punkte; die Seiten-

kräfte Z sin71 und D sin 72 der Gitterftabfpannungen heben einander auf; die Seiten-

kräfte D cos*r2 und Z cos 71 addiren fich; Gleichgewicht if’t vorhanden. In Fig. 495

fchneiden fich die Stabaxen in den drei Eckpunkten des fchraffirten Dreieckes;

Gleichgewicht ift nicht möglich ohne Biegungsbeanfpruchung der geradlinigen Gur-
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tung, die durch das Kräftepaar D sin 72.5 : Z sin 71.e' erzeugt wird. Ift das Träg-

heitsmoment des oberen Gurtungsquerfchnittes, bezogen auf die wagrechte Schwer-

punktsaxe deffelben, gleich _‘7, der Abfiand der weitef’ten Querfchnittspunkte von diefer

Axe gleich a, das in irgend einem Querfchnitt durch die beiden Kräfte D sin 72 und

Z sin 71 erzeugte Moment 932; fo ifl die Beanfpruchung, welche zu der im Querfchnitt

vorhandenen an der ungünftigfien Stelle hinzukommt: (! c : fill %. Diefe Biegungs-

fpannungen find befonders bei den Querfchnittsformen mit kleinem % bedenklich,

alfo beim T—förmigen und. kreuzförmigen Querfchnitt der oberen Gurtung; weniger

gefährlich find fie bei Querfchnittsformen, deren % grofs ift, alfo beim I-förmigen

Querfchnitt, mag er aus 4 Winkeleifen nach Fig. 474 (S. 23 5) oder aus 2 II.-Eifer;

nach Fig. 473 (S. 235) oder aus Stehblech mit 4 Winkeleifen und vielleicht auch

Deckblechen befiehen (Fig. 469, S. 234). Immerhin läfft fich die Anforderung, dafs

alle Stabaxen einander in einem Punkte treffen, leicht erfüllen.

Anders iii: es mit der zweiten Vorausfetzung, dafs die Stäbe in den Knoten-

punkten frei drehbar befef’tigt feien. Wenn diefe Vorausfetzung erfüllt if’c, fo find

etwaige durch Formände-

rungen erzeugte Winkel-

ändefungen der Stäbe

ohne Weiteres möglich.

Nimmt der Dachbinder

in Fig. 496 in Folge der

durch die Belaf’cung her-

vorgerufenen Längenände-

"\ rungen der Stäbe die

punktirte (verzerrt ge-

- zeichnete) Lage ein, fo

ändern fich die Winkel der Stäbe; die Winkeländerung wird bei der Berechnung

als möglich angenommen. Die Möglichkeit ii“: bis zu einem gewiffen Grade

vorhanden, wenn die Stäbe in den Knotenpunkten durch Gelenkbolzen mit ein—

ander vereinigt find. Denkt man fich einen Bolzen, den fog. Centralbolzen, im

Schnittpunkte der Stabaxen fo angeordnet, dafs jeder Stab auf demfelben drehbar

befefligt ift, fo find die Winkeländerungen möglich. (Allerdings treten Reibungs-

momente auf, welche der Drehung entgegen wirken.) Man nennt diefe Knotenpunkte

Gelenk-Knotenpunkte, rechnet hierher aber auch folche Knotenpunkte, bei

denen verfchiedene Stäbe mit befonderen Bolzen an einem gemeinfamen Con-

ftructionstheil angefchloffen find. In der Folge follen diejenigen Knotenpunkte als

Gelenk—Knotenpunkte bezeichnet werden, bei denen die Stäbe ihre Winkel ent—

fprechend etwaigen elai‘cifchen Formänderungen ebenfalls ändern können, falls von

den Reibungsmomenten abgefehen wird.

Eine zweite Art der Knotenpunktsbildung ift diejenige vermittels der Vernietung.

Bei den fog. v”ernieteten Knotenpunkten werden die Stäbe durch Niete derart

mit einarider verbunden, dafs die Stabwinkel unverändert bleiben, auch wenn die

Stäbe fich elaf’cifch verlängern oder verkürzen. Dabei treten dann Verdrehungen

der Stäbe und Momente auf, welche unter Umftänden bedeutende Zufatzfpannungen

Fig. 496.
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hervorrufen können. Trotzdem ift diefe Knotenpunktsbildung bei uns die weitaus

meift übliche und auch für die gedrückten Gurtungen wegen der gröfseren Sicherheit

gegen feitliches Ausbiegen fehr zweckmäßig. Fiir die Knotenpunkte in der ge—

zogenen Gurtung empfiehlt lich aber die Bolzenverbindung mehr; an der gedrückten

Gurtung kommt auch vielfach eine Vermifchung beider Conftructionsarten vor: man

verbindet die beiden Nachbargurtungsftäbe mit einander durch Vernietung (oder läfft

f1e einfach durchlaufen) und fchliefst die Gitterftäbe mittels Gelenkbolzen an.

Es if’t bereits oben erwähnt, dafs die“ Kräfte im Knotenpunkt einander im

Gleichgewicht halten follen; zu diefem Zwecke ift ein gemeinfamer Confiructionstheil

empfehlenswerth, in welchen alle Stäbe ihre Kräfte abgeben. Diefer Conftructions—

theil ift bei der Gelenkknotenverbindung der Centralbolzen; bei den vernicteten

Knotenpunkten dient als gemeinfamer Conftructionstheil ein genügend ftarkes Blech,

das Knotenblech, mit welchem alle Stäbe durch Vernietung verbunden werden.

Man kann es fich fo vorftellen, dafs am Knotenblech zunächft die Gitterfläbe be—

feftigt werden und im Knotenblech die Gitterftabkräfte fich zu einer Mittelkraft

vereinigen, die dann durch die zwifchen Knotenblech und Gurtung angeordneten

Niete in letztere übergeführt wird. Die Frage der richtigen Vernietung ift bei diefer

Auffaffung nicht fchwierig zu löfen.

2) Bildung der vernieteten Knotenpunkte.

Nach dem Vdrftehenden ift es zweckmäfsig, die Stäbe der gedrückten Gurtung

an den Knotenpunkten durchlaufen zu laffen, an diefelben die Knotenbleche und

daran die Gitterf’täbe, fo wie unter Umftänden auch die Pfetten zu befef’tigen. Auch

bei der gezogenen Gurtung kann eine ähnliche Anordnung empfehlenswerth fein.

Der Betrachtung foll der
‘

in Fig. 497 fchematifch Fig-497°

dargef’cellte Knotenpunkt

der oberen Gurtung zu

Grunde gelegt werden.

Die in das Knotenblech

übertragenen Kräfte G,

P:}

Differenz der Gurtungs—

kräfte P1 und P2 im

Gleichgewicht fein. Das

Kraftpolygon d. {3 '; 8 e giebt

über die Gröfsen der

Kräfte Auffchlufs. Zeich—

net man die Kräfte fo,

dafs P1 und Pa, theilweife zufammenfallen, fo fieht man fofort, dafs nur die Refultirende

von G, P3 und P„ d. h. Ca : Pl—P2 durch das Knotenblech in die Gurtung geführt

wird; der Theil von P1, welcher abfolut genommen gleich P2 ift, bleibt im durch-'

laufenden Gurtungsftabe. Allerdings gilt dies ftreng genommen nur, wenn die beiden

Gurtungsftäbe in eine gerade Linie fallen und gleichen Querfchnitt haben; aufserdem

natürlich nicht, wenn die Gurtungsftäbe im Knotenpunkte mittels des Knotenbleches ge-

fiofsen werden; in letzterem Falle wird auch die Kraft, welche in dem durch das Knoten-

blech geftofsenen Theile des Gurtungsf’cabes wirkt, durch das Knotenblech geleitet.

und P1 müffen mit der
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Jeder Stab, der am Knotenblech endet, mufs feine Kraft ganz in daffelbe über-

tragen können; endet nur ein Theil des Stabes am Knotenblech, fo mufs er die in

diefem Theile wirkende Kraft in das Knotenblech leiten können. Danach if’c die

Zahl der Niete zu beftimmen. Läuft alfo, wie in Fig. 497, die obere Gurtung un-

unterbrochen durch, fo iPt zunächf’r jeder Gitterf’cab mit fo vielen Nieten anzufchliefsen,

dafs die gröfste in ihm herrfchende Kraft übertragen werden kann; das Knotenblech

feinerfeits ift mit den Gurtungsftäben durch fo viele Niete zu verbinden, dafs die

gröfstmögliche Mittelkraft von G, P3 und P4 durch diefelben in die Gurtung geleitet

werden kann; diefe ift gleich der gröfstmöglichen Differenz P1—P2; danach kann

man diefe Nietenzahl ermitteln. Enden aber auch die Gurtungsf‘täbe am Knotenblech

und dient diefes etwa zum Stofsen der lothrechten VVinkeleifenfchenkel, während die

wagrechten VVinkeleifenfchenkel durch befondere Deckplatten geflofsen werden, fo

ermittele man die Nietenzahl, welche nöthig if’c, um jede Stabkraft, einfchliefslich

der in den lothrechten Winkeleifenfchenkeln wirkenden, in das Knotenblech zu

bringen; diefe Kräfte heben einander im Knotenblech auf, welches natürlich in jeder

Hinficht ftark genug für diefelben fein mufs. Die in den wagrechten Winkeleifen-

fchenkeln wirkende Kraft geht nicht durch das Knotenblech.

Die Anzahl der zur Stabbefeftigung erforderlichen Niete ift fo zu beftimmen,

dafs weder eine zu grofse Beanfpruchung der Niete auf Abfcheren eintritt, noch der

Druck in der Lochlaibung der Niete die zuläffige Grenze überfohreitet. Man nimmt

bei der Berechnung an, dafs {ich alle Niete gleichmäßig an der Kraftübertragung

betheiligen. Diefe Annahme if’c ficher nicht richtig. Angenähert dürfte fie zutreffen,

fo lange die in Folge warmer Vernietung auftretende Reibung genügt, um die Kräfte

zu übertragen. Diefe Reibung kann man zu 500 bis 700 kg für 1qcm Nietquerfchnitt

annehmen, falls die zu verbindenden Theile fich in einer einzigen Fläche berühren

(bei einfchnittiger Vernietung), doppelt fo grofs, wenn fie fich in zwei Flächen

berühren (bei zweifchnittiger Vernietung). In Deutfchland rechnet man meif’rens

nicht unter Rückfichtnahme auf Reibung.

Es bezeichne f„„„„ den Nettoquerfchnitt des Stabes, bezw. des zu vermietenden

Stabtheiles (in Quadr.—Centim.), n die Anzahl der Nietquerfchnitte, a’ den Nietdurch-

meffer (in Centim.) und 8 die Stärke des fchwächeren der beiden zu verbindenden

Theile (in Centim.); alsdann mufs mit Rückficht auf Abfcheren

d27c
4fnetta

4 & g/;ntto 1%, d. h. 71 2 d2 11 . . . . . . 24.

fein. Der Lochlaibungsdruck darf für das Quadr.-Centim. der fenkrecht zur Kraft-

richtung genommenen Projectionsfläche des Nietes nicht gröfser als 1,5 k fein; auf

einen Niet darf alfo 1,5 kdö entfallen, da die Projectionsfiäche des Nietes dä ift.

Mithin mufs

71  

71.1,5 kdögP

fein, wenn P die Stabkraft ift; da aber % :f„„‚„ iPr, fo folgt:

2fnetta

3a’8"""""'25'

Für die Ausführung ift.ftets der gröfsere der beiden für „ erhaltenen VVerthe

zu wählen; ergiebt {ich für n ein Bruch,fo if’c nach oben auf eine ganzeZahl ab—

zurunden. Die zweite Formel giebt gewöhnlich gröfsere \Verthe für 72, als die erf’re.

Beide \/Verthe für „ find gleich, wenn

"%
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4fflefiv 2fllziia Y __ 6 8

Tfi—-——3T, d.h. nenn d_ 7: ,

abgerundet, wenn ftattfindet:

 

d:25............26.

Wenn ein zweitheiliger Stab mit einem eintheiligen zu verbinden ift, fo kommt

für 8 entweder die Stärke des eintheiligen oder die Summe der beiden Stärken in

Frage, welche fich für den zweitheiligen Stab ergeben. In die Gleichung 25 für „

ifi: der kleinere diefer beiden W'erthe einzufetzen.

Einfeitige Befeftigung eines Stabes (mittels einfchnittiger Niete) ift nicht ern-

pfehlenswerth, weil die Niete und Stäbe dann nicht nur auf Abfcheren, fondern

auch auf Biegung beanfprucht werden. Befeftigung mittels nur eines Nietes vermeide

man; auch wenn die Rechnung n: 1 ergiebt, ordne man wenn möglich zwei

Niete an.

Bei vorf’cehender Berechnung der erforderlichen Nietenzahlen war angenommen,

dafs fich alle Niete gleichmäfsig an der Kraftübertragung betheiligen. Diefe Annahme

wird um fo weniger erfüllt fein, je gröfser die Zahl der hinter einander befindlichen

Fig. 498.

0 \ 0
0

O O O 0 0 O

O 0 O O O 0 0

o 0 o o 0 O O 0

O O O O

  

         
Nietreihen ift. Man vermeide defshalb die Anordnung fehr vieler Nietreihen hinter

einander. Bei einer vielfach ausgeführten Anordnung befindet fich in der erf’cen

Nietreihe jederfeits nur ein Niet, in der zweiten find zwei Niete, in die dritte könnte

man vier Niete fetzen. Dabei überlegt man folgendermafsen. Durch jeden der Niete

wird der um Theil der im Stabe vorhandenen Kraft aus dem Stabe hinausbefördert;

wenn etwa 9 Niete zur Verbindung erforderlich find, fo wird durch den erfien Niet

1/9 der Kraft P fortgefchafft; hinter der erften Nietreihe bleibt alfo im Stabe nur

noch die Kraft
 

58) P. Man könnte alfo hier den Querfchnitt des Stabes um % ver-

ringern, ohne dafs die Feftigkeit deffelben kleiner würde, als bei vollem Querfchnitt

vor dem erften Niet. Entfpricht nun die Verfchwächung durch ein Nietloch gerade

einem Neuntel (dem n—ten Theile) des ganzen Nettoquerfchnittes, fo kann man hier

ein Nietloch anordnen, ohne die Feftigkeit zu verringern. Es ift aber unnöthig, die—

felbe Feftigkeit zu haben, wie im unverfchwächten Querfchnitt; man braucht nur eine

folche, welche derjenigen des durch den erften Niet verfchwächten Querfchnittes

gleich ift. Diefe wird erhalten, wenn man in unferen Querfchnitt noch einen zweiten

Niet fetzt. Gleiche Feftigkeit würde man erhalten, wenn man in die folgende Niet-

reihe 3+ 1 = 4 Niete fetzte u. f. w. Diefe Ueberlegung fiihrt bei fymmetrifcher
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Anordnung zu den in Fig. 498 fkizzirten Nietltellungen, welche vielfach ausgeführt

find. Sie find nicht einwandfrei, da die Vorausfetzung der gleichmäßigen Kraft-

vertheilung auf alle Niete ficher nicht Prets erfüllt ift. Man erhält bei diefer An-

ordnung, bezw. der ihr zu Grunde liegenden Auffaffung den Nettoquerfchnitt aus

dem Bruttoquerfchnitt durch Abzug nur eines Nietloches, da als fchwächfter Quer-

fchnitt derjenige gilt, welcher durch den erf’ten Niet gelegt ift.

Man fetze die Niete fo, dafs jederfeits der Stabaxe möglichft

die gleiche Nietzahl ift und dafs die Niete fymmetrifch zur Stab-

axe ftehen.

Die im Stabe herrfchende Kraft vertheilt fich nach der allgemein üblichen

Annahme gleichmäfsig über den Querfchnitt; an jeder Seite der Axe wirkt alfo die

P . .
Kraft —9—; ordnet man nun an einer Seite derfelben etwa 2 und an der anderen

Seite 5 Niete an (Fig. 499), fo käme auf jeden Niet auf der erfieren Seite % und auf

 jeden Niet der letzteren Seite (angenähert); berechnet find die Niete fo, als ob

P

10

Fig. 499. Fig. 500.

    'rCnßtenhlech

 

auf jeden derfelben ; käme. Die eine Seite wird alfo weit überanfprucht. Nimmt

man dagegen an, dafs die 5 Niete der einen Seite wirklich —3— Pübertragen, fo

werden die Stabtheile auf diefer Seite wefentlich höher beanfprucht, als bei der Be-

rechnung angenommen war und als zuläffig ift. Fig. 499 giebt alfo eine zu ver-

meidende Anordnung.

Wenn der zu befeftigende Stab aus mehreren Theilen befteht

(Winkeleifen, T-Eifen, Blechen etc.), fo ordne man zur Verbindung

iedes Theiles die für diefen allein erforderliche Zahl von Nieten an.

Zur Befef’cigung von Winkeleifen und E—Eifen gebraucht man oft eine ver-

hältnifsmäfsig grofse Zahl von Nieten, 5 bis 6 (oftmals noch mehr) und damit eine

lange Reihe hinter einander ftehender Niete. Man vermeidet dies durch Hinzufügen

eines kurzen Winkeleifenf’cückes, welches die im fenkrecht zur Knotenblechebene

ftehenden Schenkel wirkende Spannung aufnimmt und in das Knotenblech weiter

leitet (Fig. 500).

Man wählt den Nietdurchmeffer d gewöhnlich und zweckmäfsig doppelt fo Nietdlfä—mfler

grofs, wie die Stärke des anzufchliefsenden Stabes, d. h. man macht d = 26. Bei .Abnand „€, '

den Dachbindern dürfte als kleinfler regelmäfsiger Nietdurchmeffer ([ : 15mm und
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als gröfster [! : 23 mm (ausnahmsweife 26 mm) zu Fig- 501. ‘

wählen fein. Es empfiehlt fich aber wegen der ‚:

einfachen Herf‘cellung nicht, viele verfchiedene ._-.ea-_, ; l

Nietforten zu verwenden, fich alfo an die Formel .-m.„‚ @, ®.L F_,„_j

(! : 28 ängftlich zu halten. Man ordne nur @ ?? ‚fg/®

wenige, zwei, höchftens drei, verfchiedene Niet— “ä\@.i é_f

forten an. Als Grundeinheit führt man den Niet— ‘ ?

«

durchmeffer d ein. Wir empfehlen folgende Ab-

mel'fungen (Fig. 501), an welche man (ich aber

nicht ängfilich zu halten braucht; die angegebenen Werthe find Mittelwerthe:

. Abfland der Mitte des änfserflen Nietes vom Rande des Stabes, gemefien in der

Richtung der Stabaxe:

51 = 2 d bis 2,5 (i;

Abl‘tand der Mitte des äufserfien Nietes vom Rande des Stabes, gemeffen in der

Richtung fenkrecht zur Stabaxe:

e:2dbis 2,5117;

Abfland der Nietmitten von einander in der Richtung fenkrecht zur Stabaxe und

in der Richtung der Stabaxe: '

82 : 3 d.

Wenn die Niete in den Reihen gegen einander verfetzt find, fo wähle man den

in der Schräge gemelTenen Abfland der Nietmitten nicht kleiner als

63 : 3 d.

Fafft man die im Vorfiehenden vorgeführten Regeln für die Vernietung an den

Knotenpunkten zufammen, fo ergiebt lich das Folgende.

Alle Stabaxen follen fich in einem Punkte fchneiden; die Zahl der zur Be-

fefiigung eines Stabes am Knotenbleche erforderlichen Nietquerfchnitte mufs

']: ‚flat/o 7 2 fltetfo

”—2—7m—' bez“* ”gm

[ein. Der größere der beiden für „ erhaltenen \Nerthe if’c zu einer ganzen Zahl auf-

zurunden. Befeftigung eines Stabes mittels eines einzigen Nietes ift nicht empfehlens-

werth. _]ederfeits der Stabaxe ordne man die gleiche Zahl von Nieten an; man fetze

die Niete möglichft fymmetrifch zur Stabaxe. Man mache (! : 2 6, € = 2 £! bis 2,5 cl,

€, :2d bis 2,5 d, 52 :3d und e_.,:3d. Das Knotenblech if’t [ehr Park zu

nehmen; annähernd [ei [eine Stärke gleich d; befefiigt man die Gitterf’cäbe an

einem durchlaufenden Stehblech der Gurtung, fo mache man auch [eine Stärke an-

nähernd gleich d.

Mari befeftige die Stäbe am Knotenblech, bezw. am Stehblech wenn möglich

durch zweifchnittige Niete. Einzelne Winkeleifen fchliefse man mit Zuhilfenahme

kleiner \Vinkeleifenftücke (nach Fig. 500) an.

3) Beifpiele für die Bildung vernieteter Knotenpunkte.

Fig. 502 bis 507 haben einen aus 2 Winkeleifen gebildeten Gurtungsquerfchnitt;

zwifchen den lothrechten Schenkeln der Winkeleifen befindet lich ein Zwifchenraum

zum Einlegen der Knotenbleche.

Fig. 502 2"”) hat gleichfchenkelige Winkeleifen; am Knotenblech find Zug. und Druckdiagonalen be—

fefiigt; ähnlich ift der Knotenpunkt der unteren Gurtung (Fig. 503 232), bei welcher auf die wagrechten

\Vinkeleifenfchenkel Verftärkungsbleche gelegt find. Die an die Knotenbleche angefchlofl'enen I—Träger

tragen die gewölbte Decke des unter dem Dache befindlichen Raumes, Fig. 504232) zeigt den Auflager-
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Vom Dache über den Wartefälen I. und II. Claffe im Bahnhof zu Bremen 232).

”30 n. Gr.

Fig. 505.

 
Von einem Locomotivfchuppen auf dem

Bahnhof zu Avricourt.

1/20 11. Gr.
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Knotenpunkt deffelben Trägers und den in der Auflager-Lothrechten liegenden Knotenpunkt der oberen

Gurtung.

Der in Fig. 505 dargeftellte obere GurtungsKnotenpunkt hat ungleichi'chenkelige Winkeleifen;

diefelben gefiatten die Befeftigung der Zugdiagonalen zwifchen den lothrechten Schenkeln. Eigenartig

Fig. 506. Fig. 507.

   

 

 

  

eingelegies

Futterhlech

    

Vom Rathhaus zu Berlin?“).

1,320 n. Gr.

Fig. 508. Fig. 509.

  
Von der Kunftgewerbefchule zu Karlsruhe237). Vom Retortenhaus am Hellweg zu Berlin 234').

H20 n. Gr. 1I20 n. Gr.

ifi. die Anordnung in Fig. 506 233). Die Gurtungs-Winkeleifen find am Knotenpunkte durch wagrechte und

lothrechte Knotenbleche geßofsen‚ an denen auch die Gitterftäbe angebracht find. Wenn diefe Stelle

gegen Zerknicken genügend gefichert ift, fo ifi diefe Conflruction zweckmäßig. Gut ift auch die Anord.

nung in Fig. 507; dabei find die \Vinkeleifen der Gurtung ohne Zwifchenraum an einander gelegt und

237) Nach: Zeitfehr. cl. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1892, Bl. 17.

233) Nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1869, Bl. 56.

25“) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, Bl. 24, 27.
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doppelte auf die lothrechten \Ninkeleifenfchenkel gelegte Knotenbleche verwendet7 zwifchen welche fich

die Zugdiagonalen fetzen, während die Druckftäbe aufsen aufgenietet find.

Die zur Befeftigung der VVind—Diagonalen dienenden Knotenbleche, welche zweckmäfsig in die

durch die oberen Gurtungen befiimmte Ebene gelegt werden, können hier leicht und bequem angebracht

werden; man legt fie auf die wagrechten \Vinkeleifenfchenkel (Fig. 502, 505 u. 507) oder unter diefelben;

in letzterem Falle find in jedem Knotenpunkte zwei folche fog. »VVind-Knotenbleche« erforderlich.

Fig. 508 237) u. 509234) zeigen Mittelknotenpunkte für Gurtungen aus 2 E—Eifen.

Bei Fig. 509 betragen die Abf’cände der E-Eifen 20 mm; in diefen Abf’tand ift das

Knotenblech gelegt.

Um die Schwierigkeiten beim etwa erforderlichen Biegen der E-Eifen zu ver-

meiden, kann man jedes E—Eifen durch zwei Winkeleifen erfetzen. Einen Knoten-

punkt für diefen Gurtungsquerfchnitt zeigt Fig. 510. Für die Anordnung von vier

zu einem Kreuz vereinigten Winkeleifen geben Fig. 511 u. 512 235) gute Beifpiele.

Knotenblech und Wind-Knotenbleche können hier leicht zwifchen den Winkeleifen an-

gebracht werden.

Die Bildung der Knotenpunkte für diefe Querfchnittsform der Gurtungen ift

in Art. 172 (S. 236) bereits befprochen, und in Fig. 469 u. 470 (S. 234) find Bei-

fpiele vorgeführt. Eine etwas andere Löfung zeigt Fig. 514236).

Als wirkfamer Druckquerfchnitt ifi hier offenbar nur der aus Stehblech und beiden oberen VVinkel—

eifen beitehende Theil angenommen, fo dafs man die unteren beiden Winkeleifen vor den Lafchen des

Stehbleches aufhören lafi'en konnte. Das Knotenblech ift in die Ebene der Stehbleche gelegt, erfetzt die-

felben, wo fie fehlen, und nimmt fowohl die Pfoften und Diagonalen, wie auch die Pfetten auf. Die im

Stehbleche herrfchenden Kräfte werden durch Doppellafchen in das Knotenblech geleitet.

Wenn die untere (Zug-) Gurtung einen der vorbefprochenen Querfchnitte hat,

fo if°c die Knotenpunktsbildung, wie vorfiehend angegeben. Etwas vereinfacht fich

die Confiruction hier meif’tens, weil hier keine Pfette anfetzt. Fig. 503 giebt einen

unteren Gurtungs-Knotenpunkt, in welchem allerdings die Coni’cruction kaum einfacher

ift, als an den Knotenpunkten der oberen Gurtung, da fich in Fig. 503 ein Decken-

balken gegen das Knotenblech fetzt. Sehr einfach wird die Anordnung meif’tens,

wenn der Querfchnitt der unteren Gurtung aus einem oder zwei Flacheifen befteht.

Fig. 513, 515 bis 517234 “* 235) geben gute, ohne befondere Erläuterung verftänd-

liche Beifpiele.

In Fig. 518 bis 525 ilt eine Reihe von Beifpielen für die Conf’cruction von Firft-

Knotenpunkten vorgeführt; die Grundfätze, welche hierbei mafsgebend find, ftimmen

mit den in Art. 182 (S. 244) entwickelten überein. Meißens wird es fich empfehlen,

am Firft die Gurtungsftäbe zu ftofsen und hierbei als Stofsblech das Knotenblech zu

verwenden. In Fig. 518 dient das Knotenblech zum Stofsen der lothrechten Schenkel

beider Winkeleifen, während für den Stofs der wagrechten Schenkel befondere Winkel-

eifen aufgelegt find. Eine verwandte Anordnung zeigen Fig. 519232) u. 520233). In

dem zu Fig. 521 gehörigen Querfchnitt find die zum Stofs verwendeten Theile fchwarz

gehalten, die eigentlichen Querfchnittstheile weifs geblieben; das wagrechte auf die

Winkeleifen gelegte Knotenblech nimmt auch die Winddiagonalen auf. In Fig. 522 235)

nimmt das Knotenblech die fammtlichen Stabkräfte auf ; gegen Ausbeulen iPc es

durch fenkrecht zu den. Binderebenen angeordnete Gitterträger gefichert, welche die

Binder mit einander verbinden.

235) Nach: Zeitfchr. d. Arch: u. Ing„Ver. zu Hannover x881, Bl. 858, 859.

236) Nach: Eifenbahn, Bd. 9, Beil. zu Nr. 8.

237) Nach freundlicher Minheilung des Herrn Oberbaudirector Profeffor Dr. Darm in Karlsruhe
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Fig. 523 23*) if’t ein von Sc/zwea’ler entworfener Fig.526.

Knotenpunkt am Firft eines Polonceau-( PVz'egmann-)

Daches; die beiden die Gurtung bildenden E-Eifen find

gebogen; ob fie am Firf’c gefiofsen find, geht aus der

Zeichnung nicht hervor; doch iii dies anzunehmen, wäre

auch empfehlenswerth.

Eine gute Ausfteifung des Firf’tpunktes gegen Aus-

biegen aus der lothrechten Kraftebene if’t fehr wichtig;

wo diefe Ausfleifung durch die Firi’cpfette nicht erreich«

bar il't, fei es, weil fie aus Holz if’c oder weil fie zu

hoch über dem eigentlichen Knotenpunkte liegt, bringe

man eine befondere Verbindung an.

Fig. 524234) u. 525 237) find ohne weitere Erläute-

rung verfländlich.

Die Spannungen der im Auflager-Knotenpunkte u

zufammentreffenden Gurtungsftäbe müffen mit dem Auf—

lagerdruck im Gleichgewicht fein; die drei Kräfte 0, U

und A (Fig. 526) müffen fich demnach in einem Punkte

fchneiden. Bei den beweglichen Auflagern wirkt der

Auflagerdruck fenkrecht zur Auflagerbahn, zweckmäfsig in der Mitte des Auflagers;

der Schnittpunkt der Axen der hier zufammentreffenden Gurtungsf’cäbe foll alfo auf der

fenkrecht zur Auflagerbahn in der Mitte des Auflagers errichteten Linie liegen.

Bei den fefien Auflagern kann bekanntlich der Auflagerdruck Richtungen annehmen,

welche von der Senkrechten zur Auflagerbahn abweichen. Hier fehe man den

Schnittpunkt der beiden Endf’tabaxen als theoretifchen Auflagerpunkt an und lege

das Auflager fo, dafs der ungünftigftenfalls auftretende Auflagerdruck weder Auf-

lager, noch Mauerwerk gefährdet.

Es wird empfohlen, beim Entwerfen zuerft die beiden Stabaxen und die loth-

rechte Mittellinie des Auflagers zu zeichnen und danach den Knotenpunkt zu con—

firuiren.

Der Ausgleich der Kräfte erfolgt auch Fig. 527-

hier zweckmäfsig vermittels eines (15 bis

20 mnn) ftarken Knotenbleches, in welches

die Gurtungsfiäbe ihre Spannungen durch

eine genügend grofse Zahl von Nieten über—

tragen; der Auflagerdruck wird durch eine

Auflagerplatte und zwei das Knotenblech

fäumende \Vinkeleifen in letzteres geleitet

(Fig. 527 u. 528 23-5). Die Befeitigung des

“find-Knotenbleches wird wie bei den

anderen Knotenpunkten der oberen Gurtung

vorgenommen. Damit das Knotenblech //

nicht ausbeule, wähle man die freie Höhe %7/ ,

deffelben von den fäumenden \Vinkeleifen ; 7/%"

an bis zu den Winkeleifen der oberen //////’ /

‚. . . . . {

Gurtung moghchi‘c klem. Man hat wohl %“ einem Locomo:"ifä?iiii auf dem Bahnho

. .

2 V .

am mauerfe1t1gen Ende des Knotenbleches 1,25 11. Gr.

 
   
  



  
 

  

Fig. 529.

 

Vom

Rathhaus zu Berlin 233).

1f„ 11. Gr.

Handbuch der Architektur. III. :, d.

 

  

   

 

%
\
\

: i T

\
\

\
\

\
\

 

   

       

  
..848.86

Ä

‚=(.

(ß:\\
2%"
\\’

  

2F1.E:150.12

  

      

     

  

 

  537 \

/

  
 

 

 

 

 

 

 

 
 

0

T'" ' "‘.'

‘":Z" =

o 1

€

L ° ‘“

i

*- ......470 ..... _,ä

 
  

 

 



258
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Fig. 533 zur Ausfteifung lothrechte VVinkeleifen angeordnet

% {83 (Fig. 534). Beffer fetzt man diefe über . die Auf-

A; ' lagerm1tte. Auch hat man die Enden der W1nkelerfen,

' ; bezw. E-Eifen, welche den Querfchnitt der oberen

„i A Gurtung bilden, gebogen, fo dafs fie an ihren Enden

7// „0\ eine lothrechte Tangente haben (Fig. 529 u. 530234u- 235),

“ aufserdem den einen Schenkel in die wagrechte Ebene

/ \u umgelegt, wodurch bequeme Verbindung mit der Auf-

lagerplatte möglich wird. Gute Beifpiele von Auf—

lager-Knotenpunkten für die verfchiedenen Gurtungs-

querfchnitte zeigen Fig. 527 bis 532. Auflager-Knoten—

punkte von Gelenkdächern mit und ohne Durchzug werden weiter unten vorgeführt

werden

Bei den Pultdächern ift es am oberen Auflader oft fchwierig, den Schnittpunkt 015er

der beiden Stabaxen Ound U (Fig. 533) in die Lothrechte der Auflagermitte zu Auflagen

legen. Fin Beil'piel der nicht empfehlenswerthen Anordnung, bei welcher der K“°‘°“P““k‘°
bei

Schnittpunkt der Stabaxen feitwärts von der Auflagermitte liegt, ift in Fig. 534 Pultdächern‚

Fig- 534-

7//
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Vom Bahnhof zu Hainholz. Entwmfi

”20 11. Gr.

dargef’cellt. Für die Druckvertheilung an der Unterfläche des Auflagers ift aufser

dem Auflagerdruck A auch das Moment Aa (Fig. 533) maßgebend. Es leuchtet ein,

dafs hier das Mauerwerk fehr ungünftig, auch das Knotenblech ftark auf Abfcheren

in Anfpruch genommen wird. Eine befiere Confiruction ift in Fig. 535 gegeben.

4) Gelenk—Knotenpunkte.

Im Nachftehenden follen unterfchieden werden:

I) Vollkommene Gelenk—Knotenpunkte, d. h. folche, bei denen alle im Knoten- 195.

punkte zufammentreffenden Stäbe durch einen oder mehrere Bolzen mit einander Augeineines'

verbunden find.

2) Unvollkommene Gelenk-Knotenpunkte, d. h. folche, bei denen ein Theil der

im Knotenpunkte zufammentreffenden Stäbe durch Vernietung mit einander verbunden

ift, während die anderen Stäbe mit Gelenkbolzen angefchloffen find.



196.

Bolzen-

abmefi'ungen.

'260

Die vollkommene Gelenk-Knotenpunktverbindung kommt hauptfächlich in der

gezogenen Gurtung zur Anwendung, die unvollkommene dagegen in der gedrückten

(oberen) Gurtung vor. Die benachbarten Gurtungsfiäbe werden bei letzterer mit ein-

ander vernietet, bezw. laufen einfach durch und die Gitterftäbe fchliefsen lich mit

je einem oder mit einem gemeinfamen Bolzen an diefe Verbindung. Der Anfchlufs-

bolzen eines Stabes mufs die gröfste im Stabe herrfchende Kraft aufnehmen und

an die Ausgleichf’celle der Kräfte leiten können; die Ausgleichung findet bei Ver-

wendung eines Centralbolzens in diefem, wenn mehrere Einzelbolzen und ein Knoten-

blech verwendet werden, im Knotenblech (tatt.

Es darf weder ein Abfcheren des Bolzens, noch ein zu grofser Druck in der

Lochlaibung oder am Umfange des Gelenkbolzens auftreten. Wenn die Anzahl der

auf Abfcheren beanfpruchten Querfchnitte gleich 72 if’c, der Bolzendurchmeffer d,

die zuläffige Beanfpruchung des Stabes für das Quadr.-Centim. gleich K, diejenige

des Bolzens auf Abfcheren K’ : —3— K ift und die im Stabe wirkende Gröfstkraft P

genannt wird, fo mufs

4 n’27: P
_ ’ >__

5 Ä 4 : 71

fein, falls man annehmen kann, dafs nur Beanfpruchung auf Abfcheren eintritt und

die gefammte Stabkraft lich gleichmäßig über die abzufcherenden Querfchnitte

 

. P . . .

vertheilt. Es folgt m1t f: 75, worin f die erforderliche Nettoquerfchnittsfläche

des Stabes if’c,

?

dfigi und d;l‚26\/£. . . . . . . 27.

5 n n

Einfeitiger Anfchlufs erhöht die Beanfpruchung des Bolzens bedeutend durch

die hinzukommenden Biegungsfpannungen; man vermeide defshalb einfeitigen An—

fchlufs, falls es lich nicht um fehr kleine Kräfte handelt. Gewöhnlich ordnet man

den Anfchlufs fo an, dafs zwei Querfchnitte des Bolzens auf Abfcheren beanfprucht

werden; alsdann ilt n : 2 und man erhält

d;0,89l/f..........28.

Damit der Druck am Umfange des Bolzens, bezw. in der Lochlaibung nicht

zu grofs werde, mufs, wenn 8 (in Centim.) die gefammte Stabdicke auf dem Bolzen if’c,

P

1,5 Kö

 

1,5 Ka’ö _2 P fein, woraus dg

folgt, und mit 5 :f
K 2 f

d;?—ö'">""""'29'

Wenn der Stab in mehreren Stücken auf dem Bolzen fitzt, fo ift als 8 die

Summe der einzelnen Dicken einzuführen. Von den beiden Werthen, welche fich

für d aus den Gleichungen 27 u. 29 ergeben, ift der gröfsere für die Ausführung

zu wählen; erhält man aus der letzteren Gleichung fehr grofse W'erthe, fo kann

man diefelben durch Vergröfsern von 6, d. h. durch Verdickung der Stabenden

verkleinern. Beifpiele hierfür find in Fig. 483 u. 537 vorgeführt. Die Vergröfserung

der Dicke kann durch Ausfchmieden im Gefenk (bei den fog. Augenftäben) oder

durch Aufnieten von Platten, letzteres fowohl beim Stabe felbft, wie beim Knoten-

blech, erreicht werden.
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Fig. 535. Die Bolzen werden in Wirklichkeit nicht nur '

auf Abfcheren beanfprucht, fondern fie erleiden

; eine zufammengefetzte Beanfpruchung auf Biegung

und Abfcheren. Bei den einfachen, hier haupt-

fächlich vorkommenden Fällen, in denen ein zwei-

theiliger Stab mit einem Bolzen an einem Knoten—

bleche oder ein eintheiliger Stab zwifchen einem

doppelten Knotenbleche befei’cigt wird (Fig. 5 36),

braucht auf diefe vereinte Beanfpruchung keine

Rückficht genommen zu werden. Es genügt, die

““ Berechnung, aufser mit Rückfichtnahme auf Ab-

19 fcheren, auch unter Zugrundelegung der Biegungs—

beanfpruchung vorzunehmen; die Stärke des Bolzens

ergiebt lich für den Fall von Fig. 536 unter letzterer Rückficht wie folgt. Nimmt man

an, dafs die Kraft P lich auf die Länge 51 des Bolzens gleichmäfsig vertheilt, fo ift die

„
n
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. P
Belafiung defl'elben auf die Längeneinheit ;? : —£— und in einem Querfchnitt, der

1

fun x von der Berührungsfläche des Knotenbleches und Stabes nach innen liegt,

if’c das Biegungsmoment

P 6 P x2

Mx=?(?+x)*? _
und mit 51 : 26

M‚„ _ 4——P(c+2x _ _ .

Das Moment erreicht, [einen Gröfstwerth für x: c, d. h. es if’c M„‚„ = %, und

die gröfste Biegungsbeanfpruchung in diefem Querfchnitt

_ flfmax d _ Mmax 32

Gmax _ 2 35 _“ d3 75 '

Soll o‚„„ die zuläffige Beanfpruchung K nicht überfchreiten, fo mufs

W 32 32 Pc . . P . 16f63 __ 1 max = _ ___ 3 :d __ __K7c ——2KR fein, und mit K f Wird [! —fi oder

3

d:1,72|/f6..........30.

Beifpiel. Es [ei P„‚„= 22000kg, K: 800kg für 1qcm, alfa f:% = 27,5 qcm; ferner fei

; : 3cm und [1 : 6cm. Alsdann müffte fein:

nach Formel 28: d ; 0,59 \/_7 oder 113 4,57 cm,

d _>_ 3 i
_ 61

nach Formel 30: d: 1,12 \3/j7c— oder (!= 7,5 Cm.

Man wird d : 7,5cm wählen; es genügt alle nicht, nur nach den Formeln 28 u. 29 zu rechnen.

Grofse Durchmefl'er der Bolzen find nicht wünfchenswerth; der bei diefer Ge-

lenk—Confiruction erfirebten Drehbarkeit der Stäbe um die theoretifchen Knoten-

punkte wirkt das Moment des Reibungswiderftandes am Umfange der Bolzen, d. h.

nach Formel 29: oder dä 3,05 cm,

mit dem Hebelsarme %, entgegen. Dafi'elbe hat, wenn der Reibungs—Coefficient

 zu 0,15 angenommen wird, den Werth 0,15 = 0,075 Pd. Schon bei ver-
2
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hältnifsmäfsig nicht grofsen \Verthen von [! ill diefes Moment genügend, um jede

Drehung zu verhindern, fo dafs lich der Stab dann fo verhält, als wäre er vernietet.

Man hält defshalb die Bolzendurchmeffer möglichf’c klein; zu diefem Zwecke ver—

mindert man die Momente % (Gehe oben) möglichfi durch Verringerung von c und

gefiattet ziemlich grofse \Verthe für den Einheitsdruck an der Hinterfeite des Bolzens.

Diefer Werth kann bei Schmiedeeifen und Flui'seifen auf 1500 bis 1800kg für 1qcm

angenommen werden.

Die Enden der Stäbe müffen fo geformt werden, dafs ein Ab- und Aufreifsen

derfelben nicht eintreten kann. In Amerika, wo diefe Knotenpunktverbindung

[ehr verbreitet ift, wählte man früher eine längliche Form, falls der Stab ein Flach-

eifen von der Breite & war und am Bolzen diefelbe Stärke 8 hatte, wie an den

anderen Stellen; man nahm (vergl. Fig. 536) (Z = % + % und e : —2— + —ä« d.

Neuerdings ilt man dort aber dazu übergegangen, die Oefen in ihrem äufseren

Umfange concentrifch mit den Bolzenlöchern zu confiruiren. Der Kopf wird fo breit

gemacht, dafs [eine Querfchnittsfiäche an der fchwächf’ren Stelle diejenige des Stabes

um 33 bis 40 Procent übertrifft.

Bei dem nicht verdickten Stabende iPc dann Fig. 537—

3(D—d)=l‚4o 65, d.h. D:d+l‚4o &

und bei einem auf 51 verdickten Kopfe

31(D_d)21‚4053, d.h. D:d+l,4oÖö—ö.

1

Wenn der Zugf’rab flatt eines rechteckigen einen

anderen Querfchnitt hat, fo kann man flatt 68 in

die obigen Formeln die wirkliche Querfchnittsflächef

einführen. Beim kreisförmigen Querfchnitt (Fig. 537)

erhielte man

51 (D—d): 1‚;gf und D=d+ 1,40 —ö£.

1

Die \Verthe, welche fich hieraus für D ergeben,

find etwas klein; es empfiehlt lich, D gröfser zu wählen.

Beifpiel. Im vorhergehenden Beifpiel war P‚„ax : 22 000kg, f = 27,5 qm! und n’ =: 7,5 cm; es

  

 

 

. 27,

genügte alfo ein Rundeifen von 60m DurchmelTer. Man erhält aus obigen Formeln .D : d+ 1,4 8 5 ;

1

ill. 61 = 6,0 cm) fo wird D : 7,5 + 1,4 2g‘5 : 13,94 cm : N 14cm,

‚0

In Deutfchland macht man die Enden der Stäbe fowohl länglich (Fig. 482,

547 u. 548), wie auch concentrifch (Fig. 561). In Frankreich fcheint die letztere

Form mehr üblich zu fein (Fig. 543).

Es wird empfohlen, an diefer Stelle nicht mit dem Material zu fparen; die

Sicherheit des Ganzen hängt von diefer Stelle ab, und gerade hier fpielt die mög-

liche Erfparnifs nur eine fehr untergeordnete Rolle.

Bei einer Querfchnittsform des Stabes, welche nicht ohne Weiteres das An-

bringen eines Bolzenloches geltattet —— wie z. B. bei den kreuzförmigen, C— und

I-förmigen Querfchnitten — verwandelt man Zunächf’t den Querfchnitt in einen

rechteckigen durch Einlegen oder Aufnieten von Blechen. Beifpiele find in Fig. 470,

539, 540 u. 541 vorgeführt.
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Von den Central—Markthallen zu Wien 235).

llm n. Gr.

    

 

Fig. 539.

 

Vom Retortenhaus

am Hellweg zu Berlin 234).

1/15 n. Gr.

 

Von der Einfteigehalle auf dem Centralbahnhof

zu München 239).

“20 n. Gr.

Fig. 54.1.
"20 11. Gr.
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Von der Einfleigehalle auf dem Centralbahnhof zu München 239).
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Bei den auf Druck beanfpruchten

Stäben ift hier zu beachten, dafs die ein-

gelegten Bleche gegen Ausbeulen, bezw.

Ausknicken ftark genug fein müffen.

Schraubenmutter und Kopf können

die üblichen Mafse erhalten (Durchmeffer

des dem feehseckigen Kopfe eingefchriebe—

nen Kreifes D : 1,4 d + 0,5 Cm, Höhe der

Mutter ll:d‚ Höhe des Kopfes }l1:0,7 d);

die Muttern und Köpfe können aber

auch viel weniger hoch gemacht, ja fogar

ganz fortgelaffen und durch einen kleinen

Splint erfetzt werden (Fig. 482), da eine

Beanfpruchung in der Längsrichtung des

Bolzens nicht eintritt und die durch die

Stabfpannungen am Bolzenumfange erzeugte

Reibung weitaus genügt, um Verfchiebung

zu verhüten.

.,
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Vom früheren Empfangsgebäude der Nieder-

fchlefifch-Märkifchen Eifenbahn zu Berlin “°).

1,’20 11. Gr.

Fig. 5 38 233), 5 39 234=) 11. 541239) zeigen vollkommene Bolzenverbindungen, bei

denen die Stäbe je mit befonderen Bolzen angefchlofl'en find. Die Conftruction mit

einem einzigen Bolzen für alle Stäbe iPc in Fig. 540 259) vorgeführt; bei derfelben kommt

man häufig zu großen Bolzenlängen; die Momente, welche im Bolzen Biegungs-

Fig- 543.

   
 

 

 

  

    

    

 

 

   

Von der Bahnhofshalle zu Neapel 241).

lfm) n. Gr.

333) Nach: WIST‚ a. a. O., Bd. I. Taf. 28.

239) Facf.-Repr. nach: Organ (. d. Fortfchr. d. Eifenbahnw. 1887, Taf. XXXII.

240) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, Bl. 33.

2“) Nach: Nam/. armaler de la can/l. 1857, P1. 47—48.
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fpannungen erzeugen, werden dann grofs und damit auch der erforderliche Bolzen—

durchmeffer. Um nicht zu grofse Bolzendurchmeffer zu erhalten, empfiehlt es fich

defshalb, wenn eine gröfsere Zahl von Stäben {ich im Knotenpunkte trifft, für jeden

Stab einen befonderen Bolzen zu wählen; jeder derfelben kann kurz und fchwach fein.

Befonders wird auf die feitliche Verf’ceifung der von Gerber conftruirten, in

Fig. 540 u. 54I dargeftellten Knotenpunkte hingewiefen. Fiir Momente, welche fenk-

recht zur Binderebene wirken, ift bei Fig. 538 u. 539 keine Vorkehrung getroffen;

Geräer hat für diefe ein befonders geformtes Blech zwifchen den Stäben der Gurtung

angeordnet, welches fenkrecht zur Binderebene liegt, daher der Drehung der

Stäbe in der lothrechten Ebene fehr geringen Widerftand entgegenfetzt, aber eine

Biegung der Stäbe aus der Binderebene heraus fehr wirkfam verhindert. Für die

Muttern und Köpfe der Bolzen ift das Blech ausgefchnitten; an demfelben können

auch Querverbindungsftäbe und Winddiagonalen befefligt werden.

Fig. 542 2‘“) u. 543241) zeigen die unvollkommene Bolzenverbindung mit

Knotenblechen, an welche die Zugfizäbe mit Doppellafchen anf'chliefsen. Die Knoten-

bleche können einfach oder doppelt fein, auch an der Stelle, wo der Bolzen durch-

geht, durch aufgenietete oder aufgefchraubte Platten verftärkt werden.

Die Kämpfer— und Scheitelgelenke der Gelenkdächer werden bei der Befprechung

der Auflager mit behandelt werden.

5) Auflager.

Zwifchen die Binderfüfse und die Auflagerfteine werden bei den eifernen

Dächern befondere Confiructionstheile eingefchaltet, die fog. Auflager. Diefelben

haben die Aufgaben:

I) die Berührungsfläche zwifchen dem Eifen und dem Mauerwerk fo zu ver-

gröfsern, dafs der ungünftigitenfalls auf die Flächeneinheit des Mauerwerkes (bezw.

des Auflagerfteines) entfallende Druck nicht zu grofs wird; ,

2) die Stelle, an welcher der Auflagerdruck wirkt, möglichft genau fef’t zu legen;

3) eine Bewegung des Binders gegen das Mauerwerk in gewiffem Grade zu

ermöglichen.

Die Wichtigkeit der zuerlt angegebenen Aufgabe ift ohne Weiteres einleuch-

tend. Selbft wenn man fehr harten Stein als Auflagerftein wählt, kann man nicht

denfelben Druck zwifchen diefem und dem Eifen zulaffen, wie zwifchen Eifen und

Eifen. Gewöhnlich wird der Binderfufs auf eine gufseiferne Platte gefetzt, deren

untere Fläche auf dem Lagerf’cein ruht; diefe Fläche mufs fo grofs bemeffen werden,

dafs die zuläffige Beanfpruchung des Steines nicht überfchritten wird. Man kann

als zuläffige Druckbeanfpruchung für das Quadr.—Centirneter einführen 242):

101“; Druck für Ziegelmauerwerk in Cementmörtel;

15kg Druck für Klinkermauerwerk in Cementmörtel und Quader aus Sand-

Rein mittlerer Güte;

25 kg Druck für Quader aus Kalkftein und Sandftein better Güte;

50kg Druck für Quader aus Granit;

75 kg Druck für Quader aus Bafalt.

Die unter 2 angeführte Aufgabe der Lager if’c gleichfalls fehr zu beachten.

Man berechnet die Binder unter der Annahme einer ganz beftimmten Lage der

24‘3) Nach: SCHARROWSKY, C. Mufierbuch fiir Eifen-Confiructionen. Theil I. Leipzig u. Berlin 1888. S. 48.

198.

Aufgaben.

199.

Größter Druck

auf das

Mauerwerk.

zoo.

Lage des

Angriffs-

punktes.
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Auflagerdrücke, mufs dann aber Sorge tragen, dafs diefe Annahme durch die

Conflruction erfüllt wird. Auch auf die Beanfpruchung der Gebäudemauern hat die

Lage diefer Kräfte grofsen Einfiufs. Unrichtige Conflruction der Auflager kann

zur Folge haben, dafs die Auflagerkraft nahe an die Vorderkante der Mauer fällt,

wodurch das Mauerwerk fehr ungünf’tig beanfprucht wird. Die heutige Conflructions-

kunf‘c legt mit Recht grofsen Werth darauf, dafs, wie auch die Belaftung lich ändere,

nur die Gröfse und Richtung des Stützendruckes lich ändere, nicht aber die Lage

des Angriffspunktes diefer Kraft.

Be‘jfg‘l-iche Was endlich die unter 3 erwähnte Beweglichkeit des Binders gegen das

„„dMe Mauerwerk anlangt, fo ilt auf die Nothwendigkeit einer folchen für die Balken-

Auflagen Dachbinder bereits in Theil I, Band [, erf’ce Hälfte (Art. 216, S. 380 243) diefes

»Handbuches« hingewiefen. Bei Wärmeänderungen dehnt lich das Eifen aus, bezw.

verkürzt fich feine Länge; diefe Verlängerungen und Verkürzungen müffen möglich

fein; anderenfalls entßehen bedeutende wagrechte Kräfte, welche von den Bindern

auf das Mauerwerk übertragen werden, die Seitenmauern gefährden und die Auf-

lagerfteine lockern. Es genügt, wenn von den beiden Auflagern das eine beweglich

gemacht wird; das andere mufs fe[t mit dem Binder und dem Mauerwerk verbunden

werden, damit die wagrechten Seitenkräfte der Winddrücke in die Seitenmauern

übertragen werden können. Hinzu kommt, dafs die Berechnung der Balkenbinder

bei zwei feften Auflagern ungenauer und fchwieriger wird, als bei einem fefien und

einem beweglichen Auflager.

Bei den Sprengwerkdächern dagegen müffen beide Auflager fef’te fein, da an

jedem derfelben der Auflagerdruck, welcher hier Kämpferdruck genannt wird, eine

wagrechte Seitenkraft hat; hier befeitigt man die Temperaturfpannungen der Stäbe

durch Anordnung eines Zwifchengelenkes, das meiftens in den Scheitel gelegt wird.

Nach Vorftehendem unterfcheiden wir demnach fef’te und bewegliche Auflager;

bei den erfieren ift eine Bewegung des Binders gegen das Mauerwerk nicht mög-

lich; bei den letzteren wird diefelbe thunlichft erleichtert. Bewegung ift aber nur

in dem Mafse möglich, wie die Stäbe des Fachwerkes elaftifch oder durch Tem-

peraturerhöhungen, bezw. E_rniedrigungen ihre Längen ändern. Um die Bewegung

möglichft leicht zu machen, verwendet man bei gröfseren Dachbindern Rolllager,

d. h. Lager, bei welchen zwifchen Binder und Mauerwerk ein Rollenwagen ein-

gefchaltet ift; hier kommt alfo rollende Reibung in Frage. Für kleinere Dächer

genügen fog. Gleitlager; bei der Bewegung der einzelnen Theile der Gleitlager*tritt

gleitende Reibung auf.

202- . Die Ermittelung der lothrechten Stützendrücke, welche auf ein wagrecht be-

f,“éjif,iifjjäj wegliches Lager wirken, if’t im eben angeführten Halbband diefes »Handbuches«

Kräfte (Art. 417 u. 418, S. 38I u. 382 244) gezeigt; aber auch wagrechte Kräfte können

am beweglichen Auflager auftreten. So lange diefelben kleiner find, als der zwifchen

den beiden Berührungsflächen wirkende Reibungswiderftand, findet keine Bewegung

fiatt; fo lange wirkt das Auflager genau wie ein fef’ces. Nennt man den Reibungs-

Coefficienten für Eifen auf Eifen p., den lothrechten Stützendruck an diefem Lager A,

fo if‘c der Reibungswiderftand hier

H; p.A.

243) 2. Aufl.: Art. 205, S. 187.

2“) 2. Aufl.: Art. 206 u, 207, S. 183.
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Für A if’c der denkbar gröfste Werth einzuführen, d. h. derjenige Werth,

welcher fich bei gleichzeitiger Belai’cung durch Eigengewicht, Schnee und Wind-

druck ergiebt. Man erhält leicht beim Satteldach für einen Binderabfiand e, für

eine Sparrenlänge X und für den Winddruck zu auf 1qm fchräger Dachfläche, falls

die Firf’chöhe des Binders mit I:, die Stützweite mit 1 bezeichnet wird und 2 (N)

die vom Winde auf eine Dachfeite übertragene Kraft bedeutet,

cos a
 

le .

Amar:(g+s)?+z(lv) 4 (3—tg2 U.).

' 2/1
Nun 1ft Z(1V):),we und tg “IT, alfo

le ‚ 3 122

Amnx — (g'l' 5) —2‘ —r Äwe’ CDS a (ZL—_?)

Der Reibungs-Coefficient p. für Eifen

auf Eifen ift etwafi0‚m bis 0,2; doch wird

man ficherer (wegen der Verunreinigungen

der Lager durch Staub u. (. w.) p. : 0,25

annehmen, womit jedoch noch nicht der

ungünitigfie Werth eingeführt ift.

Beifpiel. Es fei !: 16m‚g=40 kg, : : 75kg,

e = 4,3 m, a : 26°40’ und w : 72 kg; alsdann wird

Amax : 5666 kg

und

— H; 0,25 . 5666 = N 1420 kg.“

Diefe Gröfse kann die auf die Gebäudemauern

übertragene wagrechte Kraft H an jedem Binder

annehmen, durch diefelbe werden hauptfächlich die

Seitenmauern gefährdet; aber auch die inneren

 

Spannungen im Fachwerk werden durch die Kraft ]!

vergröfsert. Diefe Zufatzkräfte find für den in Fig. 544

angegebenen Binder neben ftehend graphifch ermittelt.

Bei weit gefpannten Dachbindern kann W recht grofs werden. Eine Ver-

minderung ift durch Verkleinerung des Reibungs-Coefficienten möglich, und zwar

durch Einführung der rollenden Reibung an Stelle der gleitenden. Wenn (13 der Rollen-

durchmeffer (in Met.) if’c, fo kann man den Reibungs—Coefficienten für die zwifchen

0,002

d

d : 0,04 0,05 0,08 0,1 ' 0,15 m

p.1= 0,05 0,04 0,025 0,02 0,013.

In Wirklichkeit wird auch hier l*1 gröfser fein, als obige Tabelle angiebt, weil

man Staub und Schmutz nicht fern halten kann. Immerhin iPc aber der Reibungs—

Coefficient hier wefentlich kleiner, als bei den Gleitlagern.

Gleitlager genügen erfahrungsgemäfs bis zu Stützweiten der Binder von 20

bis 25 m; bei fchweren Dächern und weiten Binderabftänden wird die untere Grenze,

bei leichtem.Deckmaterial und kleinen Binderabftänden die obere Grenze in Frage

kommen. Bei gröfseren Weiten ift es üblich und zweckmäfsig, Rollenlager zu wählen.

Die Auflager haben zwei Haupttheile: den Obertheil, welcher in fefter Ver—

bindung mit dem Binder iit, und den Untertheil, welcher mit dem Mauerwerk fef’c

 zwei Platten laufenden Rollen p., : fetzen 245), d. h. für‘

 

2“') Vergl. des Verfaffers Abhandlung in: Handbuch der Ingenieur-Will'enfchaften. Brückenbau, II. Abth

2.Aufl. S. 33.

zog.

Gleitlager.

‚2°4'

Conftruction

der

Auflager.
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Flächenlager.
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verbunden wird. Je nachdem fich der obere Theil gegen den unteren bewegen

kann oder nicht, hat man ein bewegliches oder ein fettes Auflager; beide unter-

fcheiden {ich hierdurch allein. Man kann ein bewegliches Lager durch Anordnung

einer Nafe, einer Schraube und dergl. leicht zu einem feflen machen, eben fo um—

gekehrt durch Befeitigung des Hemmmittels ein fei’tes Auflager zu einem beweg-

lichen. \Vir werden defshalb beide Arten der Auflager gemeinfarn befprechen

können; nur die Rollenlager werden befonders behandelt.

Ueber dem Obertheil, unter dem Binderende, ift meii‘tens noch eine Blechplatte

angeordnet; eben (0 [011 man Ptets zwifchen dem Untertheil und dem Auflagerftein

eine Zwifchenlage, aus Blei oder Cement, anordnen; die Bleiplatte macht man

3 bis 4mm und die Cementfchicht 10 bis 15 mm Hark. Diefe Zwifchenlage fell für

eine möglichft gleichmäßige Uebertragung des Druckes auf die ganze Fläche des

Fig. 545.

 

    
Schnitt I—I.

Vom Bahnhof zu Hildesheim.

1/15 n. Gr.

Auflagerf’ceines Gewähr leif’cen. Das Lager mufs ferner fo gefialtet fein, dafs es

eine Bewegung des Binders auch in der Richtung fenkrecht zur Binderebene ver-

hindert.

Bei den älteren Dachbindern und auch heute noch bei kleinen Rindern über-

trägt der Dachbinder feinen Druck auf das Lager mittels einer ebenen Berührungs-

fläche. Die nicht ganz glücklich gewählte Bezeichnung diefer Lager ift Flächen-

lager. Sie haben den Nachtheil, dafs bei einer Durchbiegung des Binders die der

Innenkante nahe liegenden Theile der Auflagerfläche viel Prärker beanfprucht werden,

als die nahe der Aufsenkante liegenden Theile; die letzteren erhalten unter Um-

fiänden gar keinen Druck. 50 verlegt fich die Mittelkraft aller Drücke, d.h. der

Auflagerdruck. weit nach vom, nach der Innenkante zu, und hierdurch wird das

Seitenmauerwerk ungünf’cig beanfprucht. Solche Auflager zeigen Fig. 504, 528, 529,

534, 535 U- 545.
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Die Kipplager find wefentlich beffer; fie gefiatten das Kippen des oberen

Auflagertheiles gegen den unteren und damit zugleich das Durchbiegen des Binders,

ohne dafs die Lage des Auflagerdruckes fich merklich verfchiebt. Man unterfcheidet

Zapfen—Kipplager und Tangential-Kipplager.

Bei den Zapfen—Kipplagern findet die Berührung in einem Zapfen flatt, welcher —

gewöhnlich am Untertheile fitzt (Fig. 546); der Obertheil des Auflagers enthält die

zugehörige Pfanne. Meißens haben Zapfen und Pfanne gleichen Durchmeffer; doch

‚ kann man auch die Pfanne mit einem gröfseren Durchmeffer herfiellen, als den

Zapfen. Wenn der Zapfen im Querfchnitt einen Halbkreis bildet, an welchen fich

Fig. 546
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Vom Erbgrofsherzoglichen Palais zu Karlsruhe 237).

1‚’15 11. Gr.

der Untertheil berührend anfchliefst‚ fo darf man die Pfanne nicht mit einem vollen

Halbkreis von gleichem Durchmeffer conftruiren‚ weil fich dann bei einer Drehung

beide Theile in einande'r »freffen«.

Bei den bisher befpröchenen Zapfen—Kipplagern war der Zapfen aus Gufseifen;

man verwendet vielfach auch Zapfen aus Schweifseifen, Flufseifen oder Stahl und

bildet dann fowohl Obertheil, als auch Untertheil des Lagers als Pfanne aus. Ein

Beifpiel zeigt Fig. 547; die Auflager-Knotenbleche find durch aufgelegte Bleche und

aufgefchraubte Gufsflücke verl‘cärkt; fie übertragen ihren Druck auf den im gufs-

eifernen Untertheil gelagerten Stahlbolzen von 80 mm Durchmeffer. Wenn der Unter-

theil des Kipplagers wie in Fig. 547 fef’c mit dem Mauerwerk verbunden ii’t, fo hat

man ein fef’ces Auflager; foll das Auflager ein bewegliches fein, fo fetzt man den

Untertheil auf einen Rollenwagen. Dann bildet gewiffermafsen das ganze oberhalb

206.

Zapfen-

Kipplager.



207.

'l‘angential-

Kipplager.
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des Rollenwagens befindliche Lager den Obertheil und nur die unter dem Rollen—

wagen anzuordnende Platte fiellt den Untertheil vor (Fig. 548).

Nennt man den

größten möglichen Auf-

lagerdruck A„,„ (in Ton—

nen), den Zapfendurch-

meffer :! (in Centim.) und

die Zapfenläuge (fenk-

recht zur Bildfläche ge-

meffen) & (in Centim.), fo

kann man, falls eine gufs—

eiferne Pfanne verwendet

wird,

d: 31.

fetzen. Man mache (!

nicht kleiner als 50 mm,

felbi’c wenn Gleichung 3I

kleinere Werthe ergiebt.

Bei den Tangential-

oder Berührungsebenen—

Kipplagern iPc der Unter-

theil oben durch eine

Cylinderfläche begrenzt;

unter dem Binderende ifi:

eine ebene Platte aus

Gufseifen oder Blech be-

fefligt; feitliche Verfchie—

bung des Binders gegen

das Auflager fenkrecht

zur Binderebene wird durch

feitliche Vorfprünge am

Untertheil (oder befon—

dere Vorrichtungen am

Obertheil) verhindert. Der

große Vorzug diefer Lager

gegenüber den Zapfen—

Kipplagern befteht darin,

dafs hier bei der Durch-

biegung des Binders der

eine Theil am anderen

abrollt, alfo viel geringere

Reibungswiderf’cände auf-

treten, als bei jenen. Um

5 Amax

&

Fig. 547.

    
    

    

  

'— i E 515£1L. Phaan

ZmJ—:blech “' '5v "“"“ *"

):." ra
\

 

 

 

 

  

 
 

L_.___L-wo ___. ......‘

 

 
Von der Bahnhofshalle zu Hannover“°).

‘!2m n- Gf-

das Lager zu einem feften zu machen, ordnet man einen Dorn an, defi'en aus dem

Untertheil hervorltehender oberer Theil kegelförmig ifi und in ein paffendes, aber

'n’“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch. u. Ing.-Ver. zu Hannover 1886, Bl. 16.
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cylindrifches Loch des Obertheiles reicht. Verfchiebung des

Trägers gegen das Auflager wird hierdurch verhindert; Durch—

biegung des Trägers ift aber möglich, da genügender Spiel-

raum zwifchen dem abgef’cumpften Kegel und dem cylindri-

[chen Loch vorhanden if’c. Fig. 549 zeigt ein folches Lager.

Befonders möge noch auf das in Fig. 531 dargef’cellte

Auflager hingewiefen werden, welches von Sc/zwezfler conftruirt

ifl und zu den Tangential-Kipplagern gerechnet werden kann.

Es empfiehlt lich jedoch, den am Binderende angefchraubten

Obertheil des Lagers unten durch eine Cylinderfläche (fiatt

durch eine Ebene) zu begrenzen, um allzu grofsen Druck auf

die Flächeneinheit an der Innenkante der Druckfläche zu verhüten.

Nennt man den Halbmeffer der Cylinderfläche R (in Centim.) und die Breite

derfelben fenkrecht zur Binderebene & (in Centim.), fo kann man

 

90 (Amax 2

R :#— . . . . . . . . . . 32.

wählen, wobei A„‚„ wieder in Tonnen einzuführen if’c. .

Zu den Tangential-Kipplagern gehören auch diejenigen Anordnungen, bei denen

Zapfen und Hohlcylinder verfchiedene Halbmeffer haben; der Hohlcylinder hat den

größeren Halbmefl'er, und auch hier findet Abrollen fiatt. Der Fall in Fig. 549

Hi nur ein Sonderfall diefer Conflruction, wobei der Halbmeffer des Hohlcylinders

unendlich grofs ifi:.

Fig. 550.
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Vom Erbgrofsherzoglichen Palais zu Karlsruhe 237).

1115 n. Gr.
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Rouäigfl Bei den Rollenlagern befindet fich zwifchen Ober- und Untertheil ein fog.Rollen—

' wagen; demnach find hier drei Theile vorhanden (Fig. 550):

l) Der Untertheil, gewöhnlich eine gufseiferne, über einem Cementbette auf

dem Lagerftein befeftigte Platte; die Befeftigung gefchieht mittels Steinfchrauben,

welche 25 mm ftark und 12,5 bis 15 cm lang zu wählen find.

2) Der Rollenwagen.

3) Der Obertheil, entweder ebenfalls eine einfache, am Binderfufs befefligte

Gufseifenplatte oder ein Kipplager. Eine einfache Gufsplatte zeigt Fig. 530. Die-

felbe hat oben einen ringsum laufenden Vorfprung, welcher eine Verfchiebung des

Binderendes gegen die Platte verhindert: Schrauben, deren untere Köpfe in aus-

gefparten Löchern Platz finden, verbinden Platte und Binderfufs. Ein Rollenlager

mit Kipplager als Obertheil zeigt Fig. 548 246).

Ilollei1°iiagen. Die Rollen werden durch einen einfachen Rahmen zu einem Ganzen zufammen-

gefafft; im Rahmen find die Rollen durch Zapfen an jedem Ende gelagert. Bei den

Dachbindern find die Rollen gewöhnlich aus Gufsei-fen und haben 40, 50, 60 bis 80 mm

Durchmeffer. Die Zahl der Rollen beträgt 3 bis 8, ausnahmsweife auch wohl nur 2.

An ihren Enden erhalten die Rollen Vorfprünge, welche die feitliche Verfchiebung

derfelben gegen den Obertheil, bezw. den Untertheil verhindern follen. Die Länge

der Rollen richtet fich nach der Breite des

Obertheiles des Auflagers. Befteht diefer Fig« 551-

aus einer Gufsplatte nach Fig. 530, fo nutzt A

es wenig, wenn man diefe Platte viel breiter

macht, als den Binder: man kann nicht an-

nehmen, dafs der Druck fich gleichmäfsig

über eine Platte vertheilt, die fehr viel breiter

ilt, als die Platte, welche den Druck vom

Binder aus auf die erftere überträ t. Man W ‘

wähle die Plattenbreite etwa als dasg 1,3— bis 7///// //// / //

1,5-fache der Binderbreite. Kann man nach

der Conftruction eine gleichmäfsige Vertheilung des Druckes auf die Rollen an-

nehmen, nennt man die Zahl der Rollen 72, ihre Länge 15 (in Centim.) und ihren Halb-

meffer r (in Centim.), fo läfft fich für Gufseifenrollen und -Platten nach Wey-

rauc/fl“) „br: 45 A bis 20 A fetzen. If’c A : 20*, b : 300m und r: 3cm,

fo ergiebt fich die Anzahl der Rollen im Mittel zu

30 A _ 30 . 20

br "_ TS?

Die Berechnung des Obertheiles und der den Untertheil bildenden Platte erfolgt

unter der Annahme gleichmäfsiger Vertheilung des gröfsten Auflagerdruckes A„,„

auf alle Rollen, bezw. auf die ganze Auflagerfläche an der Unterfläche des Unter-

 

 

 

‚-

theiles. Jede der 71 Rollen (Fig. 551) übt einen Gegendruck id;- aus; im Mittenquer-

7

fchnitt des Obertheiles ift, falls der Abftand der Rollenaxen mit e bezeichnet wird,

A A

.M„„„„ = —2— n—;— = 87” , wenn n eine gerade Zahl it’c;
 

 

2”) Siehe: \\‘Ei'RAL'c1-l. Ueber die Berechnung der BrückemAuflager. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover

1894, S. !42.
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2_ _

M,„‚-„‚ = —8— n_„_l) , wenn n eine ungerade Zahl if’c.

Man erhält für

 

n = 3 4 5 6 7 8

1 1 1 3 3 6

M„‚„‚._T ? ? ? T 7 1

. A €

Bei vollem Rechteckquerfchnitt von der Breite 6 und Höhe }; mufs

bh2 _ Mmitie

6 _— ‚%

fein. Für Gufseifen iii: k mit 250 kg oder 0,25 t für 1 qm einzufetzen, alfo, wenn

M in Tonnen—Centirn. eingeführt wirdf

bh2 24 M

6 : 4 Mini”: und h2 : b 1

hierin iPc & in Centim. einzufetzen und man erhält ]; in Centim.

Beifpiel. Es (ei Amax : 20 t, 6 = 30 cm, die Zahl der Rollen 11 = 7 und e = 6,5 cm; alsdann in;

. 6 24 . 112

M„„ye = 20. 6,5 .T = 112 Tonnen Centirn., und es ergiebt fich }z2 = 30

Dafür ii’c abgerundet /z = 10 cm zu fetzen.

Man kann leicht auch für jede Stelle des Obertheiles das Moment berechnen

und daraus die erforderliche Stärke befiimmen. Nimmt man an, dafs im Grenzfall

die Laf’c einen gleichmäßig über die Unterfläche vertheilten Gegendruck erzeuge,

  

 = 89,9, woraus & = 9,5Clfl.

der auf die Längeneinheit die Gröfse ) = —2A—l— habe (wenn 21 die Länge des Ober-

theiles ift), fo ift an beliebiger Stelle im Abfiande ;; von der Mitte das Moment

Mx: p(l—;L’)2

9 , und die erforderliche Stärke 2 ergiebt fich aus der Gleichung

522 _ p(l—.a:)2 __ A(l——x)2

6 _ 2 k _ 4 [k '

Für ‚€ = 0,25 t if’c, wenn A in Tonnen eingeführt wird,

632 _ A(l-x)2 _ 6A'

6 ——f und z_(l—x)\/._lö_‚

d. h. die Endpunkte von 5 liegen auf einer Geraden. Für x : 0 if“:

GA

Zmittz:l\/T_hv

für x=‘l wird z: 0. Wegen der in der Rechnung nicht berückfichtigtén Quer-

kräfte und aus Herftellungsrückfichten kann man die Stärke nicht in Null auslaufen

laffen. Man macht die Stärke der Platte am Ende 8 = 25 bis 30 mm und verbindet

den Endpunkt von 8 mit demjenigen von 11 durch eine Gerade.

Die Unterplatte mache man 25 bis 50 mm Hark.

Braucht man für beide Theile eine gröfsere Höhe, fo ordnet man Rippen

an (Fig. 548, S. 270), welche 20 bis 40 mm ftark gemacht werden. Bei der Be-

rechnung ift der fich dann ergebende Querfchnitt zu Grunde zu legen.

_ Die Rollen werden fafi. itets aus Gufseifen hergeitellt; die beiderfeitigen Zapfen

(20 mm fiark) aus Schweifseifen werden eingefetzt; fie können auch eingefchraubt

werden. Alle Rollenzapfen finden jederfeits ihr Lager in einem hochkantig ge-

flellten Flacheifen (8 bis 10 mm Hark); die beiden Flacheifen werden durch zwei

Handbuch der Architektur. III. „ d. 18
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Kämpfergelcnke.
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Rundeifen (Fig. 552) von 13 bis 15 mm Durch- Fig— 552.

meffer oder auf andere Weife mit einander

verbunden. Man hat auch wohl die beiden

äufseriten Rollen mit durchgehenden Rund-

eifen verfehen, welche" in diefer Weife gleich—

zeitig als Zapfen der betreffenden Rollen

dienen (Fig. 548, S. 270}.

Der Rollenweg hängt vom mög-

lichen Unterfchied der höchfien, bezw. klein-

ften Temperatur gegenüber der mittleren,

bezw. Aufftellungstemperatur ab. Wird die

Wärmeausdehnungsziffer des Eifens ot ge-

nannt, die Stützweite [ und die Anzahl

Grade C., um welche fich die höchfte,‘bezw.

niedrigfte Temperatur von der mittleren unter-

fcheidet —l__— l, fo ift der Weg nach jeder

Seite A:: all. Es if’c ot: (),oooons und

1:30 Grad C., alfo A=O,000351; der

mögliche Weg ift alfo “0,0007 !; fiatt deffen

läfft man zweckmäfsig einen etwas gröfseren

Spielraum und wählt

5:0,001 !, . . . .“ 33.

d.h. für jedes Meter der Stützweite rechnet

man 1 mm Weg.

   
      

&-   
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Vom Bahnhof zu Hildesheim.

1/10 11. Gr.

6) Kämpfer- und Scheitelpunkte der Gelenkdächer. '

Die Kämpfer der Gelenkdächer find eine befondere Form der Auflager; fie

follen fette Punkte darftellen‚ alfo weder lothrecht‚ noch wagrecht verfchieblich fein.

Allerdings kommen auch Kämpfer mit geringer, in fehr engen Grenzen möglicher

Verfchieblichkeit vor, und zwar bei den Sprengwerkdächern mit Durchzügen. Die

an den Kämpferpunkten auf das flützende Mauerwerk übertragenen Kräfte können

in der Kraftebene — alfo in der Binderebene —— beliebige Richtung haben: fie

können fowohl Druckkräfte, wie unter Umf’cänden auch Zugkräfte fein, fo dafs oft

eine ausgiebige Verankerung der Binderfüfse vorgenommen werden mufs (Fig. 555).

Meißens treffen im Kämpferpunkte zwei Gurtungsftäbe zufammen; die Spannungen

diefer müffen mit der Kämpferkraft im Gleichgewicht fein, alfo fich mit diefer in

einem Punkte fchneiden. Da die Kraft aber die verfchiedenften Richtungen annehmen

kann und nur an die Bedingung gebunden ift, itets durch den Kämpferpunkt zu

gehen, fo folgt: Die Axen der beiden am Kämpfer zufamrrientreffenden Stäbe müffen

fich im theoretifchen Kämpferpunkte fchneiden.

Soll ferner das Gelenk als folches wirkfam fein, fo .mufs die Drehung der

betreffenden Binderhälfte um den Kämpfer möglich fein; fie darf nicht durch das

am Kämpfer auftretende Reibungsmoment verhindert werden. Demnach if’c der etwa.

anzuordnende Kämpferzapfen mit möglichft kleinem Durchmeffer zu conf’cruiren, da.

das Reibungsmoment mit dem Zapfendurchmeffer in geradem Verhältnifs wächst,

wobei allerdings die zuläffigen Druckbeanfpruchungen am Zapfenumfang "nicht über-

fchritten werden dürfen. Am beften find diejenigen Confiructionen, bei welchen
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Vom Schuppen für den Bochumer Hammer 243). ‘

11';5 n. Gr.

Fig. 554.
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Von der Markthalle zu Hannover 249).

“30 11. Gr.

248) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1869, Bl. 62.

.

2A9) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1894, BL „.
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der eine Theil auf dem anderen nicht gleitet, fondern rollt, wenn Drehung um den

Zapfen eintritt. Das Gelenk iPt derart auszubilden, dafs eine Verfchiebung fenk-

recht zur Mittelebene des Binders verhindert wird.

Für die Conftruction der Kämpferpunkte ii’c die Anordnung des Endknoten-
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Fig. 555.
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Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner Stadteil'enbahn 25°).

1[20 n. Gr.

punktes einerfeits und die Art der AufLagerung andererfeits von Wichtigkeit. Beide

Rückficl1ten follen gefondert in das Auge gefafft werden.

211. Bei der Ausbildung des Endkotenpunktes find verfchiedene Löfungen möglich,

Ausbildung

des um die hier zufammentreffenden Stabkräfte zu vereinen:

Endknoten- 1) Man führt die Endf’täbe der beiden Gurtungen geradlinig zufammen und

conftruirt den Endknotenpunkt, wie die anderen Knotenpunkte (Fig. 553 248).
punk tes.

250) Nach: Zcin'chr. f. Bauw. 1885, Bl. 16.
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2) Man ordnet die Endf’cäbe der Gurtungen als gekrümmte Stäbe an (Fig. 5 54 “”).

3) Man bildet das Kämpferende des Binders vollwandig aus, etwa mit dem

Querfchnitte eines Blechträgers. Diefe Anordnung wird befonders dann gern gewählt,

wenn aus anderen Gründen die beiden Gurtungen fchon in größerem Abfiande vom

Kämpfer nahe an einander liegen (Fig. 555 250).

Fig. 556.
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Von der Perfonenhalle auf dem Centralbahnhof zu Mainz 251).

1115 11. Gr.

Bei den Anordnungem I und 2 verwendet man zweckmäßig am Knotenpunkte

ein kräftiges, gemeinfames Knotenblech; diefes mufs bei der gekrümmten Form der

Endf’cäbe (2) die radial wirkenden Kräfte aufnehmen können.

Fig. 553 giebt ein Beifpiel für die Anordnung unter 1 und Fig. 554 ein folches

für die Anordnung unter 2. Wenn die dritte Conflructionsweife gewählt wird, fo ifl:

 

251) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn General-Director Riefjel zu Nürnberg.
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auf genügende Verfteifung der Blechwand zu achten, damit diefelbe den grofsen

örtlichen Druck ohne Beulen aufnehmen kann. Ein Beifpiel zeigt Fig. 555.

212— Auch bei der Auflagerung des Kämpfergelenkes kann man drei verfchiedene

Auflagerung

desKämpfe‚_ Löfungen der Aufgabe unterfcheiden.

 

 

 

    
 

gelenkes— Bei der erlten il°c ein Gufseifenftück am Kämpfer—Knotenpunkt des Binders

Fig. 557.
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Vom Gebäude der fchönen Künfte auf der \Veltansltellung zu Paris 1889 252).

”25 n. Gr.

 
befef’cigt und in einer mit dem Mauerwerk verankerten Gufseifenpfanne drehbar

geltützt. Diefe Anordnung zeigt Fig. 553. Dies ift eine ältere, von Schwedler er-

fonnene Conftruction bei einer der edlen Anwendungen der Gelenkdächer. Gute

Verbindung der Binderftäbe mit dem Gufsftück wird durch ein 13 mm ftarkes,

fchmiedeeifernes Blech hergefiellt, welches um den Gufsklotz greift. Der 26 mm flarke

Bolzen zur Verbindung von Binderfufs und Lagerfchale nimmt nicht den. Kämpfer-

252) Nach: Nouv. annalgs de la can/l. 1889, Pl. 3x, 32, 33, 42—43-
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druck auf; derfelbe wird vielmehr durch das abgerundete Ende des Binderfufses auf

die Lagerfchale übertragen.

Eine ähnliche Anordnung zeigt Fig. 554 248). Die abgerundeten, mit aufsen auf-

gelegten Blechlamellen verfehenen Binderenden ruhen in kräftigen, auf Granitunter-

lagen gefiellten, gufseifernen Lagerkörpern, in welche gufseiferne Lagerfchalen

eingelegt find. Der guten Druckübertragung wegen ifl: zwifchen Lagerfchale und

Binderfufs 2mm itarkes Kupferblech gelegt.

Fig. 558.

Schnitt 3 b

 
 

 

Von der Mafchinenhalle

4
0

auf der Weltausflellung zu Paris 1889 252).

1140, bezw. U34) 11. Gr.
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Man kann auch die Abfcherungsfeftigkeit eines Bolzens für die Kraftübertragung

am Kämpfer in Anfpruch nehmen, insbefondere für etwaige Zugkräfte, welche das

Abheben des Binders vom Kämpfer erftreben. Ein Beifpiel folcher Kämpfer-

auflagerung zeigt Fig. 5 56 251). Der Druck wird von den Endftäben unmittelbar auf

den 60 mm flarken Bolzen übertragen; aufserdem umfaffen denfelben die beiden 10 mm

flarken Knotenbleche, welchen zwei am Gufseifenfufs angefchraubte, gleich fiarke

Bleche entfprechen.

Ganz freie Auflagerung auf einem Zapfen, bei welcher Reibungsmomente ver-

mieden find, weist das Hallendach auf dem Bahnhof Alexanderplatz der Stadtbahn

zu Berlin (Fig. 555250) auf. Das Binderende rollt auf dem Zapfen ab, wenn die Binder-
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hälfte fich dreht. Da aber der Kämpferpunkt ein fefler Punkt fein mufs und unter

Umfländen auch Zugkräfte vom Binder auf das Mauerwerk übertragen werden müffen,

fo ift noch eine befondere Verankerung erforderlich.

In F ig. 555 iß

zunächfl die am Bin« Fig. 559_

derende angeordnete

Bleehwand gehörig

ausgelleift. Diefe Aus—

fteifung ift dadurch

erreicht, dafs jederfeits

auf die Blechwand

zuerfl: zwifchen die

\Vinkeleifenfchenkel

ein Verlliirkungsblech

gelegt ill] darauf über

diefes und die Winkel-

eifenfchenkel jeder-

feits ein zweites; am

Ende find dann 5

Bleche über einander

    
---55‚3

vorhanden. Der fo

ausgelteifte Binderfufs

ill. auf ein Gul'sflück

gefetzt und mit dem— "300 11. Gr-

felben durch beider-

feits aufgelegte Blech-

plzttten verfchraubt.

Zwifchenlagen aus

Kupfer fichern gute

Druckttbertragung auf

das Gufsftüek. Diefes

ruht nunmehr auf  

 

 

    
 einer Stahlwalze von

100mm l)urchmeffer l

und 19(3mm Länge.

Bislang ifi diefes Auf—

 

 

lager noch ein be—

  
  

   
   

wegliches Auflagen //

alfo noch nicht ge— /

eignet, als Kämpfer—

lager zu dienen; defs-

halb ill die in Fig. 555 /

dargeflellte Veranke /

rung angeordnet. jeder

Binder l>efleht aus

zwei Einzelbindern, /{é

welche um 1,5!!! von |;;/ ‚. i .

einander ni)llehen; in ii 4?

der Mitte zwifchen "}li3 ‘Al „

den beiden Einzel- //;l‚ ‚«‚ili,r‘f

bindern befindet fich / (“</' „ , ‚_ , ‘, H /'‚

ein 40 """ flarker < 4 ; / > /" i E ’ C;

Anker aus Stahl „ " : :» f4‚"

(Rundeifen), welcher ") ( ' ” Li Li

 

  
an einem kräftigen

Kallcnlräiger angreift. Von der Mafchinenhalle auf der Welt-
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Genaues Einflellen des Ankers iii; durch ein Schlofs mit Rechts- und Linksgewinde möglich. Der Anker

in: durch den ganzen Viaductpfeiler geführt und mit diefem verankert; die ganze Bahnhalle fieht auf

einem Viaduct.

 

  
 

 

 

 

 

  
 

 

Fig.560.
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1.'40 11. Gr.

' .

ausl’tellung zu Paris 1889 252).

 

Zur Aufnahme der möglichen, nach innen wirkenden Horizontalkraft hätte eine zweite,

nach aufsen gerichtete Anker

Range angebracht werden

müfi'en; da fich dies hier

durch die örtlichen Verhält-

hat

obere Fläche der Lagerplatte

für den Zapfen nach der

niiTe verbot, man die

Halle zu Iteigend angeordnet.

Die Neigung beftimmte man

fo, dafs die Lagerfläche fenk-

recht zu der ungünltigl'ten

Refultante

druckes gerichtet ift; gleiche

Neigung hat auch die Unter-

fläche des Gufsilückes am

Binderfufs Der

Winkel gegen die Wagrechte

beträgt 3°45‘. Seithehe Ver»

fchiebung des Binderfufses

gegen die Walze, bezw. letzte-

des Kämpfer-

erhalten.

rer gegen die Lagerplatte wird

durch Vorfprünge an den

Kopfenden der Walze ver-

hindert.

Fig. 557 252) zeigt

den Fufspunkt der Ge—

lenk-Dachbinder vom

Gebäude der fchönen

Künfie bei der Parifer

Weltausflellung 1889.

Die Stützweite

Binder betrug 51,3 m, und.

der Binderabftand 18,1m;

der Höhenunterfchied

[chen Kämpfer und Scheitel-

der

zwi—

gelenken war 28,2 m. Ein

Zugband (Rundeifen) von

90mm Durchmeffer (mit 3

Schlöfi'ern verfehen) verband

dem Fufsboden die

beiden Kämpfergelenke; die

Gelenkwalze aus Stahl hat

800111111 Länge und 250"““

Durchmeffer; die Pfannen

find aus Gufseifen; diefelben

haben einen etwas größeren

Durchmeffer

die Walze.

unter

erhalten , als

Nach den gleichen

Grundfätzen , aber in

wefentlich gröfseren
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Abmeffungen, ift der Binderfufs der großen Mafchinenhalle von der Parifer Welt-

ausftellung 1889 conftruirt; derfelbe ift in Fig. 558 bis 560252) dargeftellt.

Die Halle hat 110,6 m Stütz-

weite, zwifchen den Gelenkaxen

gemeffen, 44,9m Höhenunterfchied

zwifchen Kämpfer und Scheitel-

gelenken und 21,3 m Binderab-

Rand (Fig. 559 u. 560). Diefes

Kämpfergelenk beiteht aus folgenden

Theilen, welche der Reihe nach

vom Fundamente aus auf einander

folgen (vergl. Fig. 558):

I) Einer Unterlagsplatte,

70 mm fiark, 1,35 m [lang. 1,7 m

breit, welche durch 6 Bolzen von

je 60 mm Durchmeffer mit dem

Fundament-Mauerwerk verankert ifl:.

2) Einem Gufsitück zur Auf-

nahme des eigentlichen Gelenkes.

Diefes mit der Unterlagsplatte durch

Stahlklammern verbundene Gufs-

Rück ift 1,2 m lang, unten 13 m und

oben 0,59 m breit, mit 50 mm, bezw.

80 mm ftarken Rippen verfehen.

3) Dem Gelenk aus Gufs-

eifen, welches unten eine ebene und

oben eine cylindrifche Begrenzung

hat. Dafi'elbe iit 1,34m lang, hat

beiderfeits vor Kopf 40mm fiarke

Vorfprünge, welche die Gufsftücke

(das untere und das obere, vergl.

unter 4) umfaffen und eine Ver—

fchiebung fenkrecht zur Binderebene

verhüten. Die Cylinderfläche hat

250 mm Halbmefler; auf feine ganze

Länge ift das Gelenk mit einer

180mm breiten und 90mm hohen

Höhlung verfehen.

4) Dein Obertheil, welcher

auf dem Gelenke (drehbar) ruht

und mit dem Binderfufs in fichere

Verbindung gebracht if’t. Auch

diefer Theil ift 1,2m lang; der

Hohlcylinder hat gleichen Halb-

meffer (250mm)‚ wie das Gelenk;

die Berührung findet in einem Bogen

von (rund) 130 Grad flatt, fo dafs

die wirkfzune Druckübertragungs—

fläche etwa 0.68 Quadr.-Met. aus-

macht. Das obere Ende diefes Guts-

flückes dient zur Aufnahme des

Binders, bildet ein Quadrat von

1,2 m Seitenlänge und hat drei über

Fig. 561.

7///
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Von der Bahnhofshalle zu Magdeburg253).

ll15 n. Gr.

Fig. 562.

 

 

 

 
Von der Perfonenhalle auf dem Anhalter Bahnhof zu Berlin 254).

”30 n. Gr.

253) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, Bl. 33-

254) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. Cl. Arch‚- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1884, B1. 9.
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die ganze Länge laufende Rillen von 70, 50 und 70 mm Breite, in welche Bleiplatten gelegt find. Endlich

hat man zwei fiarke, halbcylindrifche Vorfprünge von 520 mm Länge angeordnet, welche genau zwifchen

die Blechwände der Einzelbinder pafi'en, in ihrer ganzen Länge durchbohrt find und 60mm fiarke Bolzen

aufnehmen; diefe Vorfprünge follen die erforderliche gute Verbindung des Binderfufses mit dem Ober-

theil fichern.

Fig. 563.
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Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen.

”5 11. Gr.

Endlich möge noch auf die Conflructionen der Bahnhofshalle zu Frankfurt a. M.

hingewiefen werden, worüber die unten angeführte Zeitfchrift255) Auffchlufs giebt.

Ueber die Bogen-Dachbinder mit Durchzügen if’c in Art. 151 (S. 209) das Er-Kämpäe‘rz-elenke

forderliche gefagt; die Durchzüge fchliefsen wagrecht (Fig. 561) oder Pceigend an f„»‚30ge„_

die Kämpfer-Knotenpunkte an. Für die Pcützenden Seitenmauern find die Auflager, dä°h8fmit

. _ Durchzü en.

wie diejenigen eines Balken-Dachbinders zu behandeln, d. h. em Auflager 1Pc fef’t, 8

255) Zeitfchr. £ Bauw. 1891, Bl. 29—30.
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das andere beweglich anzuordnen (meift auf Rollenwagen); dabei mufs aber auch

die Drehung um das Gelenk möglich fein.

Ein gutes, älteres Beifpiel ift in Fig. 561253) vorgeführt.

Zwifchen die Winkeleifen des Gitterbogens ift am Auflager ein 20 mm fiarkes Knotenblech gelegt,

an welches der 45 mm im Durchmeifer flarke, wagrechte Durchzug aus Stahl mittels beiderfeits aufgelegter,

10mm fiarker Lafchen und einer Muffe mit Oefe befefligt ift. Die Verfiärkung des Knotenbleches ifi

durch jederfeits aufgelegte Bleche von 8, bezw. 10 mm Stärke und aufgefchraubte Gufsfiücke erreicht.

Die Gefammtblechftärke zwifcl1cn den Gufsitücken beträgt 56 mm. In die 5 Blechlagen iii; für den 70mm

ftarken Gelenkbolzen das erforderliche Loch dort gebohrt, wo Mittellinie des. Bogens und Zugankeraxe

einander fchneiden. Der Bolzen aus Stahl iit in einem pailend geformten ansftiick gelagert, welches

mit der Seitenmauer des Gebäudes verankert ill. Abheben durch \Vinddruck wird durch feitlich ange—

brachte Flacheifen verhindert, welche Bogenfufs und Grundplatte verbinden.

Eine verwandte Comitruction zeigt das Auflager der Bahnhofshalle zu Hannover,

mit fieigendem D111chzug (Fig. 547 u. 548, S. 270).

In Fig. 562 254‘) ift das Gelenkauflager der grofsen Halle vom Anhalter Bahn-

hof zu Berlin dargeitellt; die Gefammtanordnung der 62,5m weiten Binder zeigt

Fig. 441 (S. zu).

Die beiden Gurtungen des Bogens übertragen ihre Spannungen am Auflager in ein trapezförmiges

Knotenblech von 20 mm Stärke und 750 mm Länge; an feinem Fufspunkte wird daffelbe durch 2 Winkel—

eifen von 80 >< 120 >< 16 mm gefäumt. So letzt fich der Binderfufs mit 180mm Breite auf den gufs—

eifernen Lagerklotz und wird mit diefem hier durch 6 Schraubbolzen verbunden; zwifchen Binderfufs und

Lagerklotz ift eine 2mm flarke Bleiplatte. Fernere Verbindung zwifchen Binderfufs und Lagerklotz fl:ellen

4 \Vinkeleifen (SO )( 150 X 13mm) her, 2 oben und 2 unten, welche einerfeits mit dem Knotenblech

vernietet‚ andererfeits mit dem Gufsklotz verfchraubt find. Der Gufsklotz iit durchbohrt, nimmt die 70mm

flarke, (tählerne Zugftange auf und ill auf der einen Seite auf ein Rollenlager gefetzt.

Ein gemeinfames Gelenkauflager 'zweier benachbarter Binder von bezw. 18,8 m

und 11,4 m Stützweite bei 8,5 m Binderabftand zeigen Fig. 563 u. 564.

Die Binder find Zweigelenkbogen mit Durchzügen. Bei der Berechnung wurde die Annahme ge-

macht, dafs jeder Binder am Auflager für lich drehbar fei; diefe Annahme ift nicht erfüllt, da die beider-

feits aufgelegten gemeinfamen Knotenbleche die Bewegungen beider Binder von einander abhängig machen.

Endlich iit in Fig. 565 257) das Gelenkauflager von der Halle des Schlefifchen

Bahnhofes der Berliner Stadteifenbahn dargef’tellt. Diefe Gelenk-Conflruction ift fehr klar.

Zwei gleiche Gufsilücke find mit den Stäben des Bogenfufses, bezw. der Pendelfiütze, auf welche

fich der Bogen ftützt, verfchraubt und umfaffen einen 84mm flarken Stahlbolzen‚ den Gelenkbolzen.

Zwifchen die Gufsflücke und die Schmiedeeifentheile find 2,5 mm fiarke Lagen von Kupferblech gelegt.

]ederfeils greift am Bolzen ein Flacheifen an, unter dem Kopf, bezw. der Mutter des Bolzens, wie aus

Schnitt 111% der Abbildung zu erfehen iii; in der Anficht find diefe Flacheifen, der gröfseren Deutlich—

keit halber, fortgelaffen.

Auch das in Fig. 557 (S. 278) dargef’tellte Fufsauflager vom Ausflellungs-

gebäude der fchönen Künfte in Paris 1889 kann hierher gerechnet werden.

Die Bildung des Scheitel—Knotenpunktes an jeder Seite des Gelenkes fiimmt

mit derjenigen des Kämpfer—Knotenpunktes überein. Bezüglich der Gelenkbildung

ill befonders zu berückfichtigen, dafs die von der einen Binderhälfte auf die andere

hier zu übertragende Kraft im Allgemeinen fowohl eine wagrechte, wie eine loth—

rechte Seitenkraft hat. Beide müffen ficher übertragen werden können; aufserdem

foll auch Gelenkwirkung, alfo Drehung möglich fein.

Folgende Anordnungen kommen vor:

1) Beide Bogenhälften ftiitzen lich im Scheitel gegen einen Zapfen, den jede

nahezu halb umfafft (Fig. 566 u. 567 “S “- 257);

36) Fncf.-Repr. nach: Zeitfcl1r. d. Arch.— u. Ing.-Ver. zu Hannover 1886, Bl. 16.

3 7) Nach: Die Bauwerke der Berliner Stadteifenbahn. Berlin 1886. Bl. 20 u. S. 83.
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2) beide Bogenhälften umfafi'en den Scheitelbolzen ganz (Fig. 570 u. 571);

3) für die wagrechte und für die lothrechte Seitenkraft wird je ein befonderes

Confiructionsglied angebracht (Fig. 573).

Bei der Conf’cruction nach 1 werden an beide Bogenenden gewöhnlich Gufs-

fiiicke angefchraubt. Ein Beifpiel giebt Fig. 567.

Zwifchen die Gurtungs-\Vinkeleifen ilt ein Knotenblech (10 mm) eingelegt, durch aufgelegte Bleche

verftärkt‚ und dann find vor Kopf 2 \Vinkeleifen (100 X 100 X 10 mm) angebracht, welche mit einem

Gufsfi.ück verfchraubt find; zwifchen beide Theile kommt eine Lage von Kupferblech. Zur weiteren Ver-

bindung des Gulsfiückes mit dem Binderende dienen je 2 Winkeleifen oben und unten, die, mit dem

Binder vernietet, mit dem Gufsftück verfchraubt find. Die beiden Gufsfiücke umfaffen einen Stahlbolzen

von 50 mm Durchmefi'er und 160 mm Länge, je zu etwa ein Drittel. In der Abbildung ift auch dargel'tellt,

wie die in der Lothrechten des Scheitelgelenkes angebrachte Hängeftange befeftigt iii, ohne dafs die

Beweglichkeit leidet.

 
  

 

 
 

Fig. 568.
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Von der Perfonenhalle  

Von der Perfonenhalle auf dem Anhalter Bahnhof zu Berlin 2"“").

Aehnlich ift die in Fig. 568 258) dargeftellte Confiruction vom Bahnhof zu

Magdeburg.

Der Bogenbinder — ein Gitterbogen — ift 380 mm hoch; Knotenbleclle, Winkeleifen, Gufsftücke

find dem Früheren entfprechend; der Scheitelbolzen ift aus Stahl, hat 45mm Durchmeffer und 100mm

Länge. Nach Beendigung der Auffiellung des Bogens verband man beide Bogenhälften durch zwei Lafchen

aus 8mm fiarkem Blech, je eine auf der oberen, bezw. unteren Gurtung; dabei wurden die Leichen-Niet—

löcher genau denjenigen des Binders entfprechend gebohrt. Fiir die nachher auftretenden Belaflungen

(Wind, Schnee u. f. w.) wirkt der Bogen alfo eigentlich wie ein Zweigelenkbogen; nur die dem Eigen-

gewicht entfprechenden Spannungen beftimmen fich aus dem Dreigelenkbogen. Auch hier hat man das

Hängeeifen fo befeftigt, dafs es eine Bewegung der Bogenhälften gege'h einander nicht behindert.

Beim Scheitelgelenk des Anhalter Bahnhofes zu Berlin (Fig. 569 259) find beider-

feits an das Knotenblech des Scheitels Gul'sfiücke gefchraubt‚ welche fich gegen

den Gelenkbolzen lehnen.

253) Fact-Repr. nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1879, Bl. 33.

759) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1884, Bl. 9.
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Wenn die Scheitelkraft wenig von der Wagrechten abweicht, fo wirkt die Con-

{truction I gut; je mehr aber die Scheitelkraft lich der Lothrechten nähern kann,

defio weniger empfehlenswerth ift diefe Conflruction: die wirkfame Druckfläche am

Umfange des Gelenkbolzens ift für f’ceile Scheitelkraft gering.

Die Conflruction 2 hilft diefem Uebelf’cande ab: die Scheitelkraft kann bei

beliebiger Richtung ficher übertagen werden. Ein Beifpiel zeigt Fig. 570257).

Das Scheitelende der linken Hälfte ift gegabelt; dasjenige der rechten Hälfte bleibt in der loth-

rechten Mittelebene des Binders und i(t in diefer genügend verftärkt; es pafl't genau zwifchen das ge—

gabelte Ende der linken Hälfte und ift mit diefem durch einen 60mm fiarken Stahlbolzen verbunden.

Auf der rechten Hälfte ill die Blechwand durch 4 aufgenietete Bleche bis auf eine gefammte Dicke von

73 mm verl'tärkt; die vordere Begrenzung iPt nach einem Kreisbogen von 120 mm Halbmeifer gebildet; diefer

 

   
 

     

 

 

 

 
 

  
 

Fig. 570.
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Vom Bahnhof Alexanderplatz der Berliner Stadteifenbahn 25 7).

1‚'15 11. Gr.

Theil pa.th genau in einen Hohlraum auf der linken Hälfte, der nach gleichem Halbmefl'er ausgefchnitten

ifl:. Es fcheint, dafs auf eine Uebertragung des Scheiteldruckes am Umfange diefer Cylinderfläche gerechnet

ift, außerdem wohl auch auf eine folche durch den Bolzen. Auf der linken Seite find Bänder aus Flach-

eifen auf die Gurtungs-Winkeleifen genietet, und diefe Bänder umfafl‘en den Bolzen aufsen und innen. Man

kann hier mit Sicherheit darauf rechnen, dafs jede Scheitelkraft, fie mag beliebige Richtung haben, über-

tragen werden kann. *

Eine fehr klare Anordnung des Scheitelgelenkes nach 2 zeigt Fig. 571251).

In der lothrechten Mittelebene des Bogenträgers liegt zunächfi ein Knotenblech zum Anfchlufs des

Pfoi’tens; darüber greift ein doppeltes Knotenblech, an welchem der von rechts kommende Gurtungsftab

befefligt ill. Diefe 3 über einander liegenden Bleche nehmen den Gelenkbolzen auf, auf welchen froh der

von links kommende Gurtungsfi:ab mittels zweier außerhalb liegender Knotenbleche fetzt. Für den Wind-

verband find zwifchen die wagrechten Schenkel der kreuzförmig angeordneten Gurtungs—Winkeleifen

10mm flarke Bleche eingelegt, wegen deren auf die Erläuterungen zu Fig. 540 u. 541 (S. 265) verwiefen

wird. Die unteren Gurtungsftäbe find an den Pfoilzen mittels länglicher Löcher und Schraubenbolzen be-

weglich angefchlofi'en.



 

   
\ Grundriss. /

 

Von der Perfonenhalle auf dem Centralbahnhof z_u Main2251).

’l15 n- Gr-
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Fig. 572.
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Scheitelgelenk der Perfonenhallen auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt &. M.“°).

Handbuch der Architektur. III. 2, d. I9
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Für die Conflruction 3 bieten Fig. 572 u. 573260) ein Beifpiel, das Scheitel-

gelenk von der Halle des Hauptbahnhofes zu Frankfurt a. M.

Die wagrechten und lothrechten Seitenkräfte der Scheitelkraft werden gefondert übertragen. Fiir

die wagrechte Seitenkraft find auf die obere Gurtung zwei biegfame Stahlplatten von je 160 X 10mm

genietet, welche mit 2500 kg für 1qcm meiftbeanfprucht werden; damit diefe die für einen Bogenträger

mit drei Gelenken erforderliche Winkeländerung gefiatten, durften fie auf eine Länge von 11,5 cm nicht

mit den Gurtungen vernietet werden. Für die Uebertragung der lothrechten Seitenkraft hat man winkel-

förmig gefialtete Stahlbleche verwendet (vergl. den Grundrifs in Fig. 572); die abftehenden Schenkel

diefer Stahlbleche (8 mm Hark) find unter Einlage von Futterfiücken mit einander vernietet, fo dafs durch

die Niete die lothrechte Seitenkraft von einer Hälfte auf die andere übertragen werden kann. Die ab-

itehenden Enden find trapezförmig gefialtet, fo dafs die Stahlwinkel das Oefl'nen und Schliefsen der

Scheitelfuge, alfo die erforderlichen W'inkeländerungen geftatten. (Siehe auch Fig. 573.)

Bei der Markthalle zu Hannover

(Fig. 574 261) werden ebenfalls loth- Flg' 574'

rechte und wagrechte Seitenkräfte durch

befondere Conftructionstheile übertragen.

Ein Stahlbolzen von 65 mm Durchmefi'er

wird in der Binderbreite von gufseifernen Lager-

 

flüeken umfafft, welche an die Binderenden ge-

fchraubt find. Ueber die vorfiehenden Bolzen-

enden find jederfeits zwei Flacheifen mit runden

Augen gefchoben‚ von denen jedes mit einer

Binderhälfte vernietet ii't. Lothrechte Verfchie—

budgen follen durch gufseiferne Einfatzftücke ver-

hindert werden, welche zwifchen die lothrechten

Binderflächen im Scheitel gefchoben find.

Befondere Schwierigkeiten bot die

Conftruction der Scheitelgelenke beim

Bahnhof Friedrichftrafse der Berliner

Stadtbahn (Fig. 575 262).

Diefer Bahnhof liegt in einer fcharfen

Krümmung; das Hallendach wird von 16 Binder—

paaren getragen, von denen jedes aus zwei Einzel«

bindern hefteht. Man war befirebt, für die gleich-

werthigen Theile der einzelnen Binder, Pfetten u. f. w. gleiche Abmefi'ungen zu erhalten, um die

Herltellungskoilen zu vermindern. Die Axen der Scheitelgelenk der Markthalle Zu Hannover 26‘).

zu einem Binderpaare gehörigen Bogenhälften 130 n- G“

liegen nicht in derfelben lothrechten Ebene,

fondem fie bilden im Grundrifs einen von 180 Grad verfchiedenen Winkel mit einander (Fig. 575).

Die Entfernung der Fufspunkte iR bei fämrntlichen Binderpaaren auf jeder Kämpferfeite gleich grofs,

aber auf der einen (Nord-) Seite kleiner, als auf der anderen (Süd-) Seite. Die bezüglichen Ab-

Hände find 1,001 und 1.972 m. Die Felder zwii'chen je zwei Binderpaaren haben überall die gleiche

Breite, was für die Herltellung der Pfetten und Zwifchenconflructionen wichtig war; die ganze Unregel-

mäfsigkeit ill zwifchen die Einzelbinder gelegt. Die Einzelbinder flofsen in Folge diefer Anordnung im

Scheitel nicht genau auf einander, wenn auch die Abweichung im ungünl'tigften Falle nur 27 mm beträgt.

Man gab defshalb nicht jedem Einzelbinder ein befonderes, fondern ordnete für jedes Binderpaar ein ge-

meinfchaftliches Scheitelgelenk an. Dafi'elbe liegt im Schnittpunkt der Axen beider Binderpaarhälften

und ift als Kugelgelenk ausgebildet, weil die Axen der beiden Binderfufsgelenke nicht genau gleich

liegen (Fig. 575). Wegen ausführlicher Befchreibung und befonderer Einzelnheiten diefer [ehr bemerkens-

werthen Confiruction wird auf die unten angegebenen Quellen 2'”) verwiefen.

350) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1891, S. 332.

2“) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1894, S. 120.

252) Nach: Die Bauwerke der Berliner Stadteifenbahn. Berlin 1886. — Zeitfehr. f. Bauw. 1885, S. 499 u. B'.


